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Das neue Einkommenſteuergeſetz 


tritt bekanntlich am 1. April des nächſten Jahres in Kraft. 
Die Vorarbeiten für die Einſchätzung der Steuerpflichtigen 
ſind ſchon ſeit längerer Zeit im Gange und in wenigen Wochen 
wird, nach erfolgter Aufnahme des Perſonenſtandes, die Vor⸗ 
einſchätzung beginnen. Noch immer aber herrſcht, obgleich die 
Preſſe ſich nach Kräften bemüht hat, das Publikum über die 
Bedeutung der Steuerreform und über den Juhalt des neuen 
Geſetzes aufzuklären, in dieſer Beziehung vielfach eine be⸗ 
dauerliche Unkenntniß, die nicht nur geeignet iſt, den Behörden 
ihre Aufgabe zu erſchweren, ſondern auch den Steuerpflichtigen 
Verdruß und materielle Nachtheile zuzuziehen. Wir halten 
es daher für nützlich, im gegenwärtigen Zeitpunkt nochmals 
einen kurzen Ueberblick über die weſentlichſten und zunächſt für 
das Publikum in Betracht kommenden Beſtimmungen des 
neuen Geſetzes zu geben. a 

Wir ſchicken voran, daß das Einkommenſteuergeſetz vom 
24. Juni d. J. die bisherige Klaſſenſteuer und die klaſſifizirte 
Einkommenſteuer zu einer einheitlichen Einkommenſteuer ver⸗ 
ſchmolzen hat. Die Einkommensgrenze von 3000 M. bei 
welcher früher die Klaſſenſteuer zur klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer wurde, bildet aber auch in dem neuen Geſetze die Grenze 
für eine verſchiedenartige Behandlung der Steuerpflichtigen. 
Diejenigen Perſonen, welche bisher bereits von einem Ein⸗ 
kommen über 3000 M. zur Steuer veranlagt waren, ſind zur 
Selbſtangabe ihres ſteuerpflichtigen Einkommens (Selbſt⸗ 
einſchätzung) verpflichtet, während die bisher klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen Perſonen (mit einem Einkommen unter 3000 M.) 
von der Einſchätzungs⸗Kommiſſion zur Steuer veranlagt 
werden. Auch ſolche Perſonen können jedoch ausnahmsweiſe 
von der zuftändigen Behörde zu einer Steuererklärung her⸗ 
angezogen werden. Die Unterlafjung der Steuererklärung zieht 
für die dazu verpflichteten Perſonen empfindliche Folgen nach 
ſich. Dieſelben verlieren das Recht der Reklamation ‚gegen 
die alsdann von der Kommiſſion vorzunehmende Einſchätzung 
und müfjen außerdem als Strafe einen Zuſchlag von 25 Proz. 
zu der veranlagten Steuer zahlen. 

Die Abgabe der Steuererklärung erfolgt alljährlich 
auf eine durch öffentliche Bekanntmachung ergehende Aufforde⸗ 
rung hin. Dieſelbe iſt dem Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion einzureichen. Formulare zu den Steuererklärungen 
werden von der Behörde koſtenlos verabfolgt. Eine gewiſſen⸗ 
haft abgegebene Steuererklärung nach Maßgabe des Formulars 
wird den Erfolg haben, daß die Angaben des Steuerpflichtigen 
auch ſeiner Einſchätzung zu Grunde gelegt werden. Die Be⸗ 
hörde hat aber jedenfalls das Recht, außerdem noch Nachrichten 
über die Beſitz, Vermögens⸗ und Einkommens⸗Verhältniſſe 
der Steuerpflichtigen einzuziehen. Wer wiſſentlich in der 
Steuererklärung unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, 
welche geeignet ſind, zur Verkürzung der Steuer zu führen, 
oder ſteuerpflichtiges Einkommen verſchweigt, wird, wenn eine 
Verkürzung des Staates ſtattgefunden hat, mit dem vier⸗ bis 
zehnfachen Betrage der Verkürzung, andernfalls mit dem vier⸗ 
bis zehnfachen Betrage der Jahresſteuer, um welche der Staat 
verkürzt werden ſollte, mindeſtens aber mit einer Geldbuße von 
100 M. beſtraft. 

Die Steuerpflicht beginnt bei einem Einkommen von 
900 M. Als Einkommen gelten die geſammten Jahres ein⸗ 
künfte in Geld und Geldeswerth aus Kapitalvermögen, Grund⸗ 
vermögen, Pachtungen und Miethen, aus Handel und Gewerbe, 
aus Gewinn bringender Beſchäftigung und aus Rechten auf 
periodiſche Hebungen und Vortheile irgend welcher Art. Ein⸗ 
zelne Theile der vom Geſetz generell für ſteuerpflichtig erklärten 
Jahreseinkünfte ſind jedoch von vornherein von der Beſteue⸗ 
rung ausgeſchloſſen. Dahin gehören insbeſondere das Militär⸗ 
einkommen der Perſonen des Gemeinen⸗ und Unteroffizier⸗ 
ſtandes, und während des Krieges aller Angehörigen des 
aktiven Heeres und der Marine, ferner die Penſionserhöhungen 
und Ver tümmelungszulagen der Kriegsinvaliden und die mit 
Kriegs dekorationen leiſernes Kreuz) verbundenen Ehrenſolde. 

Bei der Selbſteinſchätzung dürfen die zur Beſtreitung des 
Haushaltes des Steuerpflichtige ſelbſt und zum Unterhalt 
ſeiner Angehörigen gemachten Ausgaben nicht in Abrechnung 
gebracht werden. Abzugs fähig ſind nur die zur Er⸗ 
werbung, Sicherung und Erhaltung des Einkommens verwen⸗ 
deten Ausgaben (Geſchäftsunkoſten); die Staats⸗, Grund-, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer; die regelmäßigen jährlichen Ab⸗ 
ſchreibungen für Abnutzung von Gebäuden, Maſchinen, Be⸗ 
triebsgeräthen u. ſ. w.; die zu zahlenden Schuldenzinſen; die 
auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden dauernden Laſten, z. B. 
Ausgedinge, nicht aber Unterſtützungen, die ohne rechtliche 
Verpflichtung geleiſtet werden; die vom Steuerpflichtigen für 


ſeine Perſon zu leiſtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall-, 


Alters⸗ und Invalidenverſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und F 


Penſionskaſſen. Beiträge ſolcher Art für das zum Geſchäfts⸗ 
betriebe gehörige Perſonal ſind Geſchäftsunkoſten und daher 
ebenfalls abzugsfähig. Ferner können Lebens verſicherungs⸗ 
prämien, ſoweit ſie den Betrag von 600 M. jährlich nicht 
überſteigen, in Abrechnung gebracht werden. 

Dem eigenen Einkommen des Steuerpflichtigen muß das⸗ 
jenige feiner Haushaltungsmitglieder (der Ehefrau und 
er im Haushalt befindlichen Kinder) hinzugerechnet werden. 
Andere Verwandte, welche mit dem Steuerpflichtigen einen 
Haushalt bilden, werden beſonders veranlagt. 

In Vorſtehendem haben wir die wichtigſten Anhalts⸗ 
punkte für die zunächſt bevorſtehende Selbſteinſchätzung zuſam⸗ 
mengefaßt. Später werden wir Gelegenheit nehmen, auf die 
übrigen Beſtimmungen des Geſetzes zurückzukommen. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Okt. Die Ausſtellung des heiligen 
Rockes iſt vorüber. Soweit man aus der Ferne beurtheilen 
kann, hat ſie verhältnißmäßig recht wenig Aufregung hervor⸗ 
gerufen. Anders im Jahre 1844. Sind wir denn ſätdem in 
allgemeiner Bildung zurückgegangen, daß in der Oeffentlichkeit 
ein Ereigniß wie dieſes ſo wenig beachtet wird? Keiner wird 
dieſe Frage bejahen wollen. Die Volksbildung iſt im All⸗ 
gemeinen fortgeſchritten, und auch innerhalb der kirchlich⸗gläu⸗ 
bigen Kreiſe gewinnt die Erkenntniß der Nothwendigkeit, den 
Glauben und das logiſche Bedürfniß des Menſchen mit ein⸗ 
ander in Einklang zu ſetzen, immer weitere Verbreitung. 
Allerdings liegt zwiſchen 1844 und 1891 das Jahr 1870. 
Der Papſt iſt ſeitdem nach römiſch⸗katholiſcher Lehre unfehlbar. 
Er war es nach dieſer Lehre auch ſchon früher, aber man 
wußte es nicht, und deshalb gewann ſeine Unfehlbarkeit keine 
praktiſche Bedeutung. Vielleicht hat das neue Dogma einen 
größeren, weltgeſchichtlichen Zweck, als man gemeinhin an⸗ 
nimmt. Der Papſt iſt eine Perſon und ſomit iſt die Lehr⸗ 
autorität in der Kirche eine perſönliche, alſo wechſelnde. Das 
Dogma ſteht nicht für immer feſt wie der Inhalt der heiligen 
Schrift, es kann vielmehr verſchieden ausgelegt, verſchieden 
umgewandelt, mit den Ergebniſſen der Wiſſenſchaft und der 
Entwickelung der Geſellſchaft in Einklang geſetzt werden. Für 
eine ſolche Abſicht der Kirchenleiter, als die man vielfach mit 
Recht oder Unrecht die Jeſuiten betrachtet, ſpricht die ſeltſame 
Kühnheit, mit der jüngſt bereits erklärt worden iſt, daß die 
katholiſche Kirche ſich nicht blos mit einer bürgerlichen, ſon⸗ 
dern ſelbſt mit einer ſozialiſtiſchen Republik vertragen könne. 
Im Uebrigen merken die katholiſchen Laien bisher keine 


ſeit dem Unfehlbarkeitsdogma eingetretene Aenderung. 
Auch die Gläubigen gewöhnen ſich daran, Veranſtal⸗ 
tungen der kirchlichen Gewalthaber weſentlich als den 


Intereſſen des höheren Klerus dienend anzuſehen und die 
Begriffe „katholiſch“ und „klerikal“ auseinanderzuhalten. Die 
Trierer Ausſtellung ſollte Machtprobe und Machtſtärkungs⸗ 
mittel des Klerikalismus ſein. Sie mag ihren Zweck großen⸗ 
theils erfüllt haben, allein auf der anderen Seite wird ſich 
wohl nicht beſtreiten laſſen, daß ſie auch dazu beigetragen 
hat, manche Gebildete (der Kirche noch mehr zu entfremden. 
Es iſt eine zweiſchneidige Waffe, die man benutzt hat. Aber 
noch wichtiger iſt, daß beinahe die geſammte nichtkatholiſche 
Welt die Ausſtellung des heiligen Rockes achſelzuckend ignorirt 
hat. Nur von zwei Stellen aus hat man eine Gegenagitation 
für nöthig gehalten und wg man ſogar das Verbot der 
Ausſtellung durch die Polizei gewünſcht. Die eine Stelle iſt 
der Evangeliſche Bund und die zweite iſt die freireligiöſe 
Kirche. Der Evangeliſche Bund repräſentirt die aus dem poli⸗ 
tiſchen Leben geſchwundene reine Kulturkampfpartei. Er möchte 
dem Katholizismus jede wirkſame äußere Bethätigung unter⸗ 
ſagen. Die Art, wie ſich die Freireligiöſen ihrerſeits der 
Ausſtellung des heiligen Rockes 1 gegenüber benommen haben, 
iſt mehr komiſch. Sie beriefen öffentliche Verſammlungen ein, 


in welchen {feine Unechtheit bewieſen werden ſollte. Kommt A 


dieſen Herren denn wirklich etwas darauf an, ob der Rock 
echt oder unecht iſt? Und würden ſie ihm in erſterem Falle 
ein anderes Gefühl entgegentragen? Die freireligiöſe Agitation 
hat überhaupt das Bemerkenswerthe, daß ſie die poſitive 
Religion ſtärkt, indem ſie dieſe als Gegenſatz anerkennt und 
ſelbſt eigentlich nur polemiſch gegen die poſitive Religion in 
die Erſcheinung tritt. Die Unterſtützung geſchieht freilich 
wider Willen. 

— Die vielerörterte Meldung der „Kreuzztg.“, daß an⸗ 
läßlich der vorübergehenden Anweſenheit des Zaren in 
Deutſchland in Trakehnen ein Sonderzug für den Kaiſer 
bereit geſtellt war, iſt durch den „Reichsanz.“ nachdrücklich in 
Abrede geſtellt worden. Gleichwohl hält der Gewährsmann 


der „Kreuzztg.“ ſeine Mittheilung im Weſentlichen durch das 
olgende aufrecht: 

„Ich habe die Nachricht über den Sonderzug Trakehnen⸗ 
Alexandrowo in ſo fern mißverſtanden, als ein Sonderzug aller⸗ 
dings überhaupt nicht und gt zu werden brauchte; denn der 
kaiſerliche Sonderzug ſtand während der ganzen Zeit des Aufent⸗ 
haltes Sr. Majeſtät in Oſtpreußen auf Bahnhof Trakehnen bereit. 
Es bleibt jedoch unz weifelh afte Thatſache, daß die Fahrt 
Trakehnen⸗Alexandrowo per Sonderzug erwogen worden fit, 
da, wie ich von nächſtbetheiligter Seite beſtimmt erfuhr, Dispo⸗ 
ſitio au, welche auf eine ſolche Fahrt Bezug hatten, getroffen 
wurden.“ 

Es ſcheint alſo, bemerkt hierzu die Redaktion der „Kreuz⸗ 
Ztg.“, daß die Reiſedispoſitionen des Zaren die Aus⸗ 
führung vereitelt haben. 


— In der „Poſt“ finden wir folgende beachtenswerthe 
Auslaſſung, die beweiſt, daß man auch in den unabhängigen 
Blättern der Kartellpreſſe die Dinge ſo anzuſehen beginnt wie 
ſie ſind und nicht mehr geſonnen iſt, ſich und die Leſer durch 
Aeußerlichkeiten über die Wirklichkeit hinwegtäuſchen zu laſſen. 
So äußert ſich das führende Blatt der freikonſervativen Partei 
heute über den Werth des Volksjubels beim Empfang 
hoher Perſönlichkeiten etwa in derſelben Weiſe wie wir 
es jüngſt beim Empfange des Kaiſers in München gethan 
haben, indem es ſchreibt: 

In keiner früheren Zeit hat man ſo viel von dem Volksjubel 
bei den Begrüßungen fürſtlicher Perſonen geleſen, als in unſeren 
Tagen. Dieſer Jubel iſt eine 1 der Volksſeele, obſchon ſich 
dieſe der Kehle bedient. Aber die Kehle wirkt nicht ſpontan. Alſo 
iſt es die Seele, die jubelt. Aber aus wieviel . Grün⸗ 
den? Wir, die wir überzeugte und unerſchütterliche Anhänger der 
Monarchie ſind, leſen die ewig wiederholte Meldung von 
dieſen brauſenden Hochrufen doch nicht gern. Solche 
Aeußerungen dürfen kein ſtehendes Zubehör werden, ſonſt werden 
ſie langweilig. Die Steigerung der Verkehrsmittel hat ganz natür= 
lich herbeigeführt, daß die hohen und höchſten Perſonen ſo 
viel auf Reiſen ſind, wie alle Welt. Aber ihre Berather in 
Reiſeangelegenheiten ſollten darauf halten, daß das Inkognito die 
Regel ſein mu 

Fürchten wir etwa, daß der off telle 52 — ſich vermindern 
könnte? Nein, das fürchten wir n t. Wir wollen ſagen, warum. 
Eine der allgemeinſten Aeußerungen der Volksſeele iſt die Neu⸗ 
44315 Sie bildet ſich immer wieder ein, etwas Neues zu fin⸗ 

en, wo gar nichts Neues zu finden iſt. Wenn aber der Augen⸗ 
blick kommt, wo man ſieht, was man zu ſehen wünſchte, was zwar 
nichts Neues iſt, da muß man dem Schauſpiel einen Abſchluß 
eben, man muß die Seele befreien von der langen 

eile und Spannung des Wartens und ſchreit aus 
Leibeskräften „hoch“. Ein Schrei des Unwillens würde die⸗ 
ſelben Dienſte leiſten, aber dazu gehört eine ſtarke Ungehörigkeit 
von irgend einer Seite, die ja unter einer im Allgemeinen wohler⸗ 
zogenen Menſchheit in der Regel nicht vorkommt. 22 

Die Uebereinſtimmung mit einem ſolchen Blatte iſt jeden⸗ 
falls für uns ſchätzenswerth, auch wenn es eine andere Farbe 
trägt. 

— Zum Trunkſuchtsgeſetzent wurf theilen die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ mit, daß die bayeriſche Staatsregierung 
nach dem Ergebniß der jetzt geſchloſſenen Konferenzen nicht 
auf dem Boden des veröffentlichten Geſetzentwurfes ſteht. — 
Dieſe Stellungnahme der bayeriſchen Staatsregierung verräth 
eine Klugheit, die auch anderen Miniſtern zu wünſchen wäre. 


— In Folge des allerdings wenig taktvollen Auftretens. 


der beiden jugendlichen Vertheidiger im Prozeß Heinze 
haben ſich konſervative Blätter ſofort gemüßigt geſehen, nicht 
nur gegen dieſe Herren, ſondern auch gegen den ihnen ver⸗ 
haßten Anwaltſtand im Allgemeinen völlig ungerechtfertigte 
und haltloſe Vorwürfe und Anſchuldigungen zu ſchleudern. 
Gegenüber ſolchen Machenſchaften äußert ſich, zumal auch 
einzelne liberale Blätter in ihrer Kritik des Verhaltens der 
beiden Vertheidiger die richtigen Grenzen überſchritten haben, 
die bekannte ſachkundige Feder eines hervorragenden Parla⸗ 
mentariers in der „Bresl. Ztg.“ wie folgt: 
Die Vorkommniſſe in dem Heinzeſchen Strafprozeß reißen 
— 7 liberale Zeitungen zu Betrachtungen hin, die weit über das 
Ziel pinausſchleßen. Die bei uns geltende Strafprozeßordnung 
giebt dem Gerichtshofe und dem Präſidenten hinreichende Mittel 
an die Hand, um jeder Ungebörigkeit eines Vertheidigers wirkſam 
entgegenzutreten. Der Vertheidiger kann wegen Ungebühr mit 
einer Geldſtrafe belegt werden; es kann ihm das Wort für gewiſſe 
usführungen oder ganz entzogen werden; jeder Antrag unterliegt 
der Prüfung des Gerichts, das ihn wegen materieller oder formeller 
Unzuläſſigkeit ablehnen kann. Soweit es richtig iſt, daß Ungehörig⸗ 
keiten der Vertheidiger ee eblieben ſind, wären die Vor⸗ 
ſtellungen darüber an die Adreſſe des Vorſitzenden zu richten. Die 
Thatſache, daß die Vertheidiger ſich Champagner haben in den 
Saal bringen laſſen, giebt möglicherweiſe dem Juſtizminiſter zu 
einer Erinnerung Veranlaſſung. 
ch habe weder Grund noch Luſt, die wirklich vorgekommenen 
Ungehörigkeiten in Schutz zu nehmen. Aber es handelt ſich in 
dieſem Augenblicke nicht mehr um den ſpeziellen Fall, ſondern um 
die rechtliche E ld des Vertheidigers im 
Allgemeinen. Es ſind Angriffe gegen die Frei⸗ 
heit der Advokatur il die Nord. Allg. Ztg.“ tritt 
mit dem geradezu haarſträubenden Vorſchlage auf, die Bertbei⸗ 
unter dem Geſichtspunkte einer ſtrafbaren Begünſtigung 


digun 
erbrechen zu betrachten. Es liegt im liberalen Partetinter⸗ 


von 


r 


eſſe, dagegen get zu machen. In dieſem Augenblicke handelt es 
ſich um Angeklagte, auf denen mit vollem Recht der allgemeine 
Abſcheu laſtet und deren Vertheidigung zu übernehmen eine ſehr 
herbe Pflicht iſt. Gelingt es, eine Beſchränkung der Stellung der 
Vertheidigung durchzuſetzen, ſo wird ſich das auch in ſolchen Fällen 
fühlbar machen, in denen der gerichtliche Vertheidiger für die Frei⸗ 
heit Aller einzutreten hat. In der Reaktionszeit nach 1848 haben 
wiederholt Vertheidiger, welche liberale Zeitungen vertheidigten, 
mancherlei Unannehmlichteiten zu beſtehen gehabt. 

Schlechterdings gar kein Vorwurf darf den Vertheidigern 
daraus gemacht werden, daß ſie den Angeklagten den Rath gegeben, 
die Antwort zu verweigern. In England läßt ſich kein Ange⸗ 
klagter über die ihm gemachten Vorwürfe aus. Es ſteht ihm frei, 
ſich ſchuldig zu bekennen; thut er das nicht, ſo ſpricht er kein 
Wort weiter. Man hält es dort geradezu für unrecht, von dem 
Aeherſahem zu verlangen, daß er ſelbſt das Material zu ſeiner 
Ueberführung bietet. Man hält es für unangemeſſen. daß der 
nicht geſtändige Angeklagte durch den Richter veranlaßt wird, ein 
Lügengewebe auszuſpinnen, um mit demſelben die ihm verdächti⸗ 
genden Thatſachen zu verdecken. Es hat viele deutſche Rechtslehrer 
gegeben, welche dieſes engliſche Syſtem dem deutſchen 8 
andere ſehen in dieſem Schweigen des . einen angel 
des engliſchen Syſtems. Ich glaube nicht, daß die deutſchen 
gen ſich darüber einigen werden. Jedenfalls hat auch in 

eutſchland der Angeklagte das Recht, zu ſchweigen. Allerdings 
pes. der Vorſitzende den Angeklagten wohlwollend zu ermahnen, 
die volle Wahrheit zu jagen: vorgeſchrieben iſt ihm eine ſolche 
Mahnung nicht. Und der eigentliche Sinn derſelben geht wohl nur 
dahin, daß der Angeklagte ſich aller Lügen und Erfindungen ent⸗ 
halten ſoll. Die ausdrückliche Erklärung des e daß er 
die Antwort im Allgemeinen oder auf eine beſtimmte Frage ver⸗ 
weigere. wird immer reſpektirt. 


— Aus Schwerte berichtet die „Köln. Volksztg.“: Bahn⸗ 
meiſter Düpmann hält ſein Urtheil in Sachen der 
Bochumer Schienen entſchieden aufrecht. Von einer 
Disziplinirung von Amts wegen iſt ihm nichts bekannt. 


— Von der Einberufung des Kolonialraths, welche 
für dieſen Monat in Ausſicht geſtellt wurde, iſt, wie die „N. L. C.“ 
konſtatirt, den Mitgliedern noch nichts bekannt. 

München, 4. Okt. In der zahlreich beſuchten heutigen Sitzun 
des Landesausſchuſſes der nationalliberalen Parte 
Bayerns wurde auf den Antrag des Abg. Wi 
reuth einſtimmig eine Reſolution angenommen, welche es für eine 
Pflicht der bayeriſchen Nationalliberalen erklärt, bei der in Ausſicht 
Poeffent Reichs⸗Militärordnung mit Entſchiedenheit für die 

effentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens unter 
Ausſchluß des in der gegenwärtigen preußiſchen Gerichtsordnung 
enthaltenen Beſtätigungsrechtes einzutreten. 

Braunſchweig, 4. Okt. Geſtern hielt . Eugen 
Richter auf Einladung des liberalen Vereins hlerſelbſt einen po⸗ 
litiſchen Vortrag. Dem „Braunſchw. Tagebl.“ entnehmen wir 
darüber Folgendes „Mit Ausnahme der Sozialdemokraten — mit 
denen die bürgerlichen Parteien hier in Bezug auf Achtung und 
Gaſtfreundſchaft bekanntlich ſchon mehrfach recht üble Erfahrungen 

emacht — wurden politiſche Gegner aller Art willkommen ge⸗ 
Naben Schon von 7 Uhr ab ſtrömten die Verſammlungsbeſucher 
in Schaaren, theils zu Fuß, theils mit Omnibusfuhrwerken, theils 
mit Pferdebahnwagen, deren Direktion anerkennenswertherweiſe 
den Betrieb für dieſen Zweck verdoppelt hatte, nach dem Verſamm⸗ 
lungsſaal, ſo daß derſelbe um 8 Uhr bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt war. Es mochten in dem weiten Saalraume und auf den 
Galerien go ungefähr 3500 Perſonen verſammelt haben. Da 
ſah man Angehörige der verſchiedenſten Berufsklaſſen: Mitglieder 


* 


des Handels⸗ und Gewerbeſtandes in den mannigfachſten Schatti⸗ 
rungen, Beamte aus den Staats⸗ und Gemeindeverwaltungen, 
8 und Pädagogen; neben alten Achtundvierzigern mit weißem 

aar, aber feuerblitzenden Augen die Blüthen der heutigen Gene⸗ 
ration; nicht zu vergeſſen endlich noch vieler der aus dem Herzog⸗ 
thum eingetroffenen Parteigenoſſen. Es war in jeder Beziehung 
eine ungemein intereſſante Verſammlung, die mit magnetiſcher 
Kraft der Name gen Richter herangezogen hatte. Als nun 
etwa um 8¼ Uhr, geleitet von dem Verleger des „Braunſch. Tgbl.“, 

errn Ottomar Lord, der Herr Abgeordnete die vom Vorſtand des 
liberalen Vereins eingenommene Bühne betrat, erhob dien die ge⸗ 
ſammte tauſendköpfige Verſammlung von „ und ein förm⸗ 
licher Beifallsſturm durchbrauſte das Haus. Mit einigen eindrucks⸗ 
vollen Worten begrüßte Herr Lord als erſter Voſitzender des libe⸗ 
ralen Vereins den Herrn Abgeordneten. Eugen Richter ſchilderte 
in ¼ſtündiger Rede die innere politiſche ARE Ausgehend von 
der Stellung der freiſinnigen Partei gegenüber der Sozialdemo⸗ 
kratie und einer Kritik der e e beſprach er ſehr 
eingehend und ſcharf die Aufrechterhaltung der Kornzölle, ging dann 
auf den neuen Trunkſuchtsgeſetzentwurf ein, erörterte die Frage der 
Verkürzung der zweijährigen Dienſtzeit, ſchilderte den Autoritäts⸗ 
kultus unter dem Fürſten Bismarck und die Art, wie derſelbe jetzt 
beſtrebt jet, ſolchen Autoritätskultus wieder zu zerſtören und ſchloß 
mit dem Ausdruck beſter Wünſche für das Gedeihen und Blühen 
der freiſinnigen Sache in Stadt und Land Braunſchweig. Rau⸗ 
ſchender, ſtürmiſcher Beifall folgte. Nach Dankesäußerungen des 
Vorſitzenden ſchloß die ohne jegliche Störung verlaufene Verſamm⸗ 
lung mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich. 

Braunſchweig, 5. t. Der in Seeſen 1 5 4 
ozialdemokratiſche Parteitag für das Herzogthum Braun⸗ 
ſſchweig, 27 Orte durch 47 Delegirte vertreten, mib lligte entſchie⸗ 
den das Vorgehen der Berliner Oppoſition. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Aus Anlaß der Affaire des Hauptmanns Uzelacz, 
der in Fiume während des Aufenthaltes des Königs eine 
ungar⸗feindliche Militärdemonſtration inſzenirte, — 
ſo wird dem „B. T.“ aus Budapeſt gemeldet — hat der 
emeinſame öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegsminiſter, wie aus 

ien nach Budapeſt berichtet wird, an die Armee einen Erlaß 
gerichtet, in welchem mit Bezug auf die Ereigniſſe der letzten 
Zeit es den Offizieren zur Pflicht gemacht wird, ſich ſtets, 
beſonders aber in politiſchen Angelegenheiten, die lokalpoli⸗ 
tiſchen Beziehungen vor Augen zu halten und zu verhindern, 
daß die Mannſchaften an politiſchen Demonſtrationen theil⸗ 
nehmen. Schließlich wird den Offizieren neuerdings ein⸗ 
geſchärft, ſich öffentlicher politiſcher Diskuſſionen zu enthalten. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 5. Okt. Das Eiſenbahn⸗Departement 
beim Verkehrs⸗Miniſterium hat die anfänglich befürwortete 
Einführung eines Zonentarifs als für ruſſiſche Verhält⸗ 
niſſe ungeeignet definitiv abgelehnt. 

* Eine Petersburger Depeſche der „Daily News“ meldet, 
daß das neue Edikt, das die Rechte der öffentlichen 
Preſſe in Finland beſchränkt, bereits in Kraft getreten 
ſei. Zwei der hervorragendſten finiſchen Zeitungen haben 


ſchon Verwarnungen wegen Beſprechung der Lage des Landes 


erhalten. Das Abſingen und Spielen der Marſeillaiſe 


iſt im Großherzogthum Finland verboten worden. 
Die Feindſeligkeit der Finen gegen alles Ruſſiſche iſt im Zu⸗ 
nehmen. Unordnungen und Straßenkravalle ſind in der Haupt⸗ 
ſtadt wie in anderen Orten an der Tagesordnung. 

* Warſchau, 5. Okt. Das hieſige gut unterrichtete 
Handelsblatt „Gazeta Handlowa“ dementirt kategoriſch die 
in ausländiſchen Blättern verbreitete Nachricht von der Aus⸗ 
dehnung des Ausfuhrverbots auf andere Getreide— 


Gattungen. d 
Frankreich. 


Paris, 3. Okt. Vor einiger Zeit erregte es einen Sturm 
der Entrüſtung und der Ableugnungen, als die „Illuſtration“ Ab⸗ 
bildungen nebſt Beſchreibungen über die gräßlichen Menſchen⸗ 
chlächtereien im franzöſiſchen Niegergebiet brachte. Jetzt 
veröffentlicht Vigns d'Octon unter dem Titel „Pays des Fötiches“ 
eine Art Tagebuch, welches womöglich noch Schrecklicheres enthält. 
Der Verfaſſer hat in den franzöſiſchen Beſitzungen am Rio Nuenz 
Tag für Tag ſeine Aalen nen niedergeſchrieben. Es folgen 
Metzeleien auf Metzeleien, Hinrichtungen auf Hinrichtungen, vielfach 
der abſcheulichſten, ſchrecklichſten Art. Freilich find es nicht gerade 
Faun welche dies Blutgeſchäft beſorgen, aber oft eingeborene, 
n franzöſiſchen Dienſten ſtehende Soldaten, beſonders aber die 
Bundesgenoſſen und BER der Franzoſen. Der „Figaro“ 
und „Gaulois“ hatten Bruchſtücke aus dem Werke Vigné d Octon's 
gebracht, welche heuchleriſche . und Entrüſtung her⸗ 
vorriefen. Der Verfaſſer wurde als ſchlechter Patrlot an den 
zur zu ſtellen geſucht. Darauf hin hat er ſich beeilt, das ganze 
Werk herauszugeben, welches gar zu ſehr den Stempel der Wahr⸗ 
heit trägt, um ernſtlich angefochten werden zu können. 


Bulgarien. 


* Die Pforte bat eine Maßregel getroffen, welche ganz 
geeignet iſt, das gute Einvernehmen mit Bulgarken zu 
trüben. Nach einer Meldung des „Standard“ aus Konſtantinopel 
vom 4. d. M. wurde dort ein unangenehmer Eindruck erzeugt 
durch die Thatſache, daß die Pſorte die Einziehung der neuen 
bulgariſchen Silbermünzen anordnete, weil dieselben das 
Bildniß des Fürſten Ferdinand tragen. Dieſer Schritt 
wurde vom Großvezir ohne vorherige Berathung mit den übrigen 
Miniſtern ergriffen und wird dem Einfluſſe Rußlands zu⸗ 

eſchrieben. as Dſchewad Paſcha, ſo fügt die „Voſſ. Ztg.“ dieſer 
Meldun a: mit dieſem eigenthümlichen Vorgange bezweckt, iſt 
unerfindlich. Prinz Ferdinand iſt wohl noch nicht anerkannter 
Fürſt von Bulgarien, aber er regiert thatſächlich ſeit vier Jahren 
und mit ſeiner 8 verkehren ſowohl die Pforte wie die 
übrigen Mächte mit Ausnahme Rußlands. Zwiſchen der Türkei 
und Bulgarien beſtanden gerade unter Kiamil Paſcha die herz⸗ 
lichſten Beziehungen, der bulgariſche Miniſter des Aeußern wurde 
vom Sultan empfangen und kein Schatten trübte das gute Ein⸗ 
vernehmen. Die Münzen mit dem Bilde des Fürſten würden der 
Auen wohl auch feinen Schaden zugefügt haben: daß Rußlands 

influß auf dieſe Maßregel beſtimmend elnwirkte klingt glaubhaft, 
es iſt aber auch möglich, daß ſtreng religibſe Motive mitwirkten. 
Der Koran verbietet die Abbildung von Perſonen, und die tür- 
kiſchen Münzen tragen wohl den Namenszug des Sultans, aber 
nicht das Bild des Herrſchers. Vielleicht will man dies auch nicht 
bei dem Vaſallenſtaate dulden. Jedenfalls wird man in Sophia 
dieſen Streich nicht ruhig hinnehmen, die Regierung wird Proteſt 
einlegen und die bulgariſche Sobranje, die in Kürze zuſammentrttt, 
wird wohl gleichfalls ihre Meinung äußern. Es iſt jedenfalls 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Pforte die Maßregel rückgängig macht. 


— 
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„Du biſt wie eine Blume“. 
Von Dr. Gu ſtav Karpeles. 


(Nachdruck verboten.) 
Zu den zahlreichen 


ehlern un wächen, die eine ſehr 


d Sch 
liebenswürdige Klatſchpu r Heine angedichtet hat, d 


gehört auch der der Hartherzigkeit! 

Sagte mir doch erſt kürzlich eine deutſche Schriftſtellerin von 
ganz e DgnD.der Sittengröße — und Klatſchbaſerei — ganz 
ungenirt: „Bis jetzt habe ich immer geglaubt, ein Her Dichter 
könne kein böſer, haxtherziger Menſch fein; ſeit ich in das Leben 

eines eingeweiht, bin ich von meinem Vorurtheil 1 ge⸗ 
eilt!“ — Wieſo dieſer 1 verleumderiſche Makel unſerem 
kleinen Heine angedichtet wurde, iſt mir freilich bis jetzt ein Räthſel 
eblieben; es wäre denn, daß man jene großartig eigenthümliche 
8 rik der Selbſtironiſirung mit Herz⸗ und Gefühlloſigkeit verwech⸗ 


ſeln wollte; eine Annahme, die freilich von einer entſchiedenen 
Unkenntniß der dichteriſchen Eigenthümlichkeit Heines zeugen 
würde 


Im Gegentheil, ſelten hat in einer ng ein jo warmes 
und gefühlvolles Herz für die großen und kleinen Leiden geichlagen, 
als I der Heines. Tauſend und abertaufend Züge aus feinem 
Leben, und faſt ebenſo viele Stellen aus ſeinen Gedichten und 
Proſawerken könnten dieſe Thatſache erhärten. Für heute genüge 
unſer Geſchichtchen, zu dem wir nun ſchon eilen müſſen, gewiſſer⸗ 
maßen als Paſſepartout zu ſeinem Gemüthslazarethe. 

Im Jahre 1822 lebte Heine — damals noch Harry Heine — 
als luſtiger und flotter Bruder Studio in Berlin. Das Leben in 
dieſer Stadt ſcheint ihm behagt zu haben, namentlich aber waren 
es „die Linden“, dieſe hiſtoriſch berühmte Straße Berlins, mit 
ihren ſchönen Spaziergängen und ihren nicht minder ſchönen 

rauen und Mädchen, die der junge „Dichterlehrling“ damals ſehr 
äufig frequentirte. 

Eines Tages ſchlenderte Heine, in gewohnter träumeriſch 
ſinnender Nachläſſigkeit die „Linden“ ut ls ex an die für 
ein gewöhnliches Menſchenkind mit geraden Beinen nicht ungefähr⸗ 
liche Paſſage kam, wo die meinen Leſerinnen gewiß, wenn auch 
nicht den berühmten Eisportionen, ſo doch dem Namen nach be⸗ 
kannte Kranzlerſche Konditorei wie ein Gebild aus Himmelshöhen 
ſich erhebt, ſah er auf dem Eckſteine ein armes polniſches Juden⸗ 
mädchen von wundervoller Geſtalt ſitzen und weinen. Heine, leicht 
empfänglich für jede Gemüthsregung, namentlich für die, welche 
rabenſchwarze Augen auf ein weiches Studentenherz auszuüben 
pflegen, lief ſofort herzu (nota bene, damals exiſtirten noch keine 
Schutzleute) und fragte das Mädchen nach der Urſache ihres hefti⸗ 
gen und anhaltenden Weinens. 

Unter Thränenergüſſen Eu nun das liebliche Kind dem 
aufgeregten Jüngling ſeine Leldensgeſchichte. Sie war mit ihrem 
Vater aus der „großen und frommen“ Gemeinde An Gneſen nach 
der nicht minder großen und frommen Gemeinde Berlin gekommen, 
um die werkthätige Liebe der Berliner Glaubensgenoſſen in An⸗ 
ſpunch zu nehmen. Kaum bier angelangt, ſeien fie ſofort von zwei 
unbekannten Männern in Beſchlag genommen und in einen ſoge⸗ 
nannten | geführt worden, der ſich jedoch nachher als eine 

emeine Diebesherberge entpuppte, freilich erſt, als ſie ihrer ohne⸗ 
dies ſpärlichen Habe bereits beraubt waren. Aus Schreck darüber 
ſei ihr alter Vater geſtorben. Und nun ſtehe ſie ganz allein und 
hilflos da in der großen und wildfremden Stadt. — Heute wäre 
das Mädchen in das „Aſyl für Obdachloſe“ gebracht worden — 
und wir wären um unſere Geſchichte gekommen! Da jedoch dies 
heilſame Inſtitut damals noch nicht beſtand, nahm ſich der „hart⸗ 


genslar Heine der verlaſſenen Waiſe an und brachte fie feiner 
reundin Rahel Levin zu. 
Nun, meinen geehrten Leſerinnen wird die Innigkeit des 
Verhältniſſes zwiſchen dem aufſtrebenden Dichterjüngling und der 
auf der Mittagshöhe des Lebens ſtehenden Rahel wohl bekannt 
ſein, und ſie können ſich in 1 deſſen auch eine Vorſtellung von 
em liebevollen und freundlichen Empfang machen, den Heine und 
ſein ſchönes Schutzkind in dem Hauſe Varnhagens fanden. 

Rahel nahm ſich ihrer jungen Glaubensgenoſſin an, verſchaffte 
ihr in kurzer Zeit wieder — viel mehr, als ſie nach Berlin 
gebracht hatte, und gewann inzwiſchen die Kleine — nun wollen 
wir ſie einmal Mirjam nennen — alſo die kleine ſchwarzäugige 
Mirjam ſo lieb, daß ſie ihr gewiſſermaßen zur Tochter wurde, die 
ſie liebevoll und gütig in die Schätze ihres eigenen Geiſtes und 
ihres angebeteten Goethe einführen konnte. 

Ja, das wäre Alles ganz hübſch geweſen, wenn nicht zum 
Unglück noch eine andere Menſchenſeele die Kleine faſt ebenſo Kar 
und noch mehr lieb gewonnen hätte, wenn nicht ihre ſchwarzen 
Augen gar ſo gefäbrliche Blitze auf ein ſchwaches Männerherz ge⸗ 
ſchleudert hätten, das keinem Anderen angehörte — als dem Herrn 
stud. phil. Harry Heine! 5 

Rahel Levin, 8 ihre beiden Protektionskinder die Eventuali⸗ 
täten jener alten Geſchichte, die doch ewig neu bleibt, befürchtend, 
mußte nun hemmend eintreten, ſo unlieb ihr dies auch 1 
fag, mochte, und Mirjam je erinnerte fich nach einigen Monden 
üßen Liebesfrühlings, daß zu Hauſe in Gneſen ein liebevoll ſeh⸗ 
nender Bräutigam ihrer warte. Und ſo wurde denn Rückzug ge⸗ 
blaſen, natürlich nicht ohne die üblichen Seufzer, Abſchiedsſzenen 
und ſo weiter! 

Damals hat Heine kaum geſungen: 

Wir haben nicht geweinet, 

Wir ſeufzten nicht „Weh!“ und „Ach!“ 
Die Thränen und die Seufzer 

Die kamen hinten nach.“ 

Indeſſen das 9 enherz iſt ſo ſtark, ſelbſt Fr 
ertragen und noch — leben zu bleiben, und die Geſchichte vom 
2 Herzen“ war ſchor damals mehr eine ſüße Mähr oder 
eine langweilige hiſtoriſche Reminiscenz aus alten Tagen. 

Auch Heine tröftete ſich! Das rauſchende Leben in der Re⸗ 
1 mit ihren Feſten und Freuden bot dem Dichter Erſatz für 

ie Leere des Herzens. N 

Im Sommer desſelben Jahres unternahm Heine eine kleine 
Ferienreiſe mit ſeinem Freunde 2 — von Breza, dem ſpäter be⸗ 
kannt gewordenen Schriftſteller, auf deſſen Güter hinter — Gneſen! 

Nun werden meine geehrten Leſerinnen wohl glauben, daß er 
5 kleines, poetiſches Judenmädchen getroffen habe und ſo 
weiter 

O nein, dort nicht, wohl aber in Gneſen ſelbſt, wo er ſie wie 
eine Rebekka am Brunnen des Marktes traf! 

Und eben dieſes arme en war es, dem Helne bei 
ihrem Abſchied von Berlin ſein vielleicht ſchönſtes, jedenfalls aber 
innigſtes Gedicht widmete: 

„Du biſt wie eine Blume, 

So hold und ſchön und rein, 

N05 ſchau' Dich an, und Wehmuth 
chleicht mir in's Herz hinein. 

Mir iſt's, als ob ich die Hände 

Auf's Haupt Dir legen ſollt', 

Betend, daß Gott Dich erhalte 

So rein und ſchön und hold.“ 


Wie ſchön, wie ausgezeichnet gut und ſchön muß das Mädchen 


Leiden zu 


geweſen ſein, das Heine zu einer ſolchen Liederperle begeiſtern 
konnte, die ewig ſtrahlen wird im Ruhmeskranze ſeiner unſterb⸗ 
lichen Schöpfungen. . N 


* 

Mit einer freundlichen Erinnerung, die uns noch einmal in 
das N des Dichters zurückführt, mögen unſere Mitthei⸗ 
lungen ihren Abſchluß finden. Nämlich mit einem Briefe von jenem 
Eugen p. Breza, den Heine in dem bekannten „Traumgeſicht“ 
verherrlicht hat. Der Brief dieſes polniſchen Edelmannes an Heine 
dürfte um ſo intereſſanter ſein, als es der einzige iſt, den wir 
bisher beſitzen. Er lautet folgendermaßen: 

„Gneſen, am 29. Auguſt 1855. 

Mein ſehr lieber Heine, ſollte es Dir in Deinem ſchreck⸗ 

lichen Leiden ein Troſt fein, daß ich immer mit inniger 
Liebe an Dir hänge, daß Dein großer Geiſt immer noch in 
mir dieſelbe Verehrung erweckt, ſo empfange ihn von Deinem 
älteſten Freund. 

Sterben wirſt Du doch nie, ſo lange noch ein Funke 
oefte in dem Menſchen glimmen wird. Gott erlindere nur 
eine Schmerzen. 

Ein Freund von mir, Herr Joſeph Ruſſak, Gutsbeſitzer 

im Poſenſchen, wird Dir dieſe Zeilen übergeben. Er iſt mir 
in ſpäteren Jahren ebenſo gut, wie Du es in unſerer Jugend 


warſt. 
Nehme ibn freundlich 9 Er verdient es, denn edler 
und theilnehmender iſt wohl ſelten einer. 

Gönne ihm das Glück, ſagen zu können: „Auch ich habe 
den größten Dichter Deutſchlands gekannt.“ 

Danke Deiner vn in meinem Namen für die liebevolle 
Güte, mit welcher ſie Dich pflegt. 

Mit meiner Schweſter ſprechen wir oft von Dir, leſen 
mit Entzücken 9 — Zeile von Dir, auch weinen wir über das 
Loos untereß lieben Heinrichs. * 
ein 


7 Eugen von Breza.“ 

Ich verdanke dieſen Brief der Güte des nun verſtorbenen 
Herrn Joſeph Ruſſak ſelbſt, der leider mit dieſer wirkſamen Em⸗ 
pfehlung zu ſpät nach Paris kam und Heine nicht mehr am Leben 
traf, und der mir auch einige Jahre vor ſeinem Hinſcheiden die 
obigen intereſſanten Mittheilungen gemacht hat. Eugen von Breza 
war der Sohn des polniſch⸗ſächſiſchen Staatsminiſters v. Breza. 
Während der Ferien beſuchte Heine feinen „köſtllchſten Freund 
auf dem Gute ſeines Schwagers, Graf Walwich, in Dzialin bei 
Gneſen. Von dort aus machte er Ausflüge in die Umgegend, und 
dieſem Aufenthalt haben wir das „Memoire über Polen“, ſowie 
unſer ſchönes Gedicht zu verdanken. Herr Ruſſak hat das Mädchen 
Di gekannt, dem das Gedicht gewidmet war. Sie heirathete 
päter einen in beſcheidenen Verhältniſſen lebenden Kaufmann, mit 
dem ſie aber nicht glücklich lebte. Sie konnte Heine nicht ver⸗ 
geſſen. Breza unterſtützte ſpäter die arme Frau ... Sie hatte 
nicht Glück noch St 


ern. 

Beim Abſchied von der gräflichen Familie ſchrieb Heine mit 
einem Demantring ein kleines Gedicht an die Dame des Hauſes. 
die Gräfin Walwich, in eine Fenſterſcheibe. Im Jahre 1855 wurde 
das Gut verkauft und kam in die Hände eines fremden Beſitzers. 
Die Gräfin wollte das Gedicht ihrem Vormund, eben dem liebens⸗ 
würdigen Ruſſak ſchenken: beim Herausnehmen des Glaſes jedoch 
zerbrach dieſes, und die Demantiplitter feiner Poeſie zerſtäubten in 
alle Winde — ein Bild des armen Dichterlebens jelbit, das auf 
demantenem Grunde reinen Empfinden? und tiefer Poeſie ruhte 
und dennoch endlich, als es gebrochen wurde, jo flüchtig wie ein 
Windhauch dahingegangen iſt! 
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3 * einer Meldung aus Santiago vom 1. d. M. Ale 
ſich noch immer pplitiſche Flüchtlinge im dortigen Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäude der Vereinigten Staaten. Die Junta will ihnen 
kein ſichexes Geleite bewilligen. Spione bewachen das Haus, um 
jeden Flüchtling abzufaſſen, ſobald er ſich hinauswagt. Der Befehl, 
jeden zu verhaften, welcher das Geſandtſchaftsgebäude verläßt oder 
betritt, iſt auf den Proteſt des nordamerikaniſchen Geſandten Egan 
hin zurückgenommen worden. Mehrere Perſonen, darunter Egans 
eigener Sohn, waren ſchon verhaftet worden. 

* 208 Angeles (Cal.), 1. Okt. Die „Itata“ wurde geſtern frei- 
G nachdem fie eine Buße von 120.000 Dollars gezahlt hatte. 
as Schiff war ſeiner Zeit von den Behörden der Vereinigten 
Staaten beſchlagnahmt worden, weil es Waffen für eine der beiden 
chlleniſchen kriegführenden Parteien zu befördern verſuchte. 


Lokales. 


Poſen, 6. Oktober. 

Schulchronik. A. Regierungsbezirk Poſen. Evange⸗ 
liſche Schulen. Angeſtellt: a) Definitiv die Lehrer Lucas aus 
Chmielinto in Jaromierz, Laſetzki aus Lamki in Bledzianow vom 
1. Oktober ab, Eiſermann in Bojanowo; b) unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Lehrer Engel aus Jaromierz vom 1. Oktober ab in 
Guſchin, Laube aus Stenſchewko dom 1. November ab in Kolatta, 
Md aus Bärsdorf in Kröben, vertretungsweiſe, Lehrerin 

athilde Kroll aus Punitz in Bärsdorf, vertretungsweiſe, Kandidat 
der Theologie Ecke aus Laßwitz in Pleſchen vom 1. Oktober ab. 
Der Lehrer Joſt in Bentſchen iſt zum Hauptlehrer ernannt wor- 
den. — Katholiſche Schulen. In den Ruheſtand getreten: 
Der Lehrer ee in Jutroſchin am 30. September. Ange⸗ 
ſtellt: a) Definitiv die Lehrer Hayn aus Siedlec in Obra, Trze⸗ 
ciok aus Zurawiniec in Halden vom 1. Oktober ab, Poturalski in 
Gorzyce, Rowecki in Skarboſzewo, Sobota in Jarotſchin, Dau⸗ 
mann und Jeſſe in Kobylin; b) unter Vorbehalt des Widerrufs 
die Lehrer Dalski aus Obra vom 1. September ab in Sworzuyce, 
Decker aus Paderborn vom 15. Scptember ab in Koſten; die 
Schulamtskandidaten Wolniewicz aus Fordon in Wroniawy, Wiſtop 
aus Löwen in Schleften, in Porarzyn, vom 1. Oktober ab, Stein⸗ 
metz aus Grin vom 1. September ab in Neuſtadt bei Pinne. — 
8. Regierungsbezirk Bromberg. Evangeliſche Schulen. 
Angeſtellt: Definitiv die Lehrer Nebermann in Neu⸗Smolno, 
Plagens in ÜUſchhauland. Arndt in Gr.⸗Beerenbruch, Graeber in 
Wilhelmsſee, Selge in Welnau, Brühl in Sarbka, Dieſterbeck in 
Lipinhauland, Margarethe Goſſow in Schneſdemühl. 


* Verjammlung von evangeliſchen Religionslehrern. 
Am Montag, den 5. d. M., Vorm. fand in der Aula des kgl. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gomnaſiums eine Berathung von Religionslebrern der 
höheren Unterrichtsanſtalten unſerer Provinz behufs Einrichtung 
von regelmäßig wiederkehrenden Verſammlungen der erſtgenannten 
Lehrer ſtatt. Die 9 bei der die meiſten Anſtalten 
und zwar nicht bloß durch Rel rg vertreten waren, wurde 
von Herrn Direktor Prof. Dr. Jonas mit einem kurzen Gebet 
nach 11 Uhr im Beiſein des zu der Verſammlung eingeladenen 

errn Geh. Regierungs- und Provinzial⸗Schulrath Polte, eröffnet. 

arnach ſprach Herr Direktor Jonas einige einleitende Worte, in 
denen er die Vorgeſchichte der nunmehr zu Stande gekommenen 
Verſammlung darſtellte. Herr Direktor Jonas war auf der dies⸗ 
Aartben Direktorenverſammlung beauftragt worden, die Angelegen⸗ 
heit betreffs Begründung von regelmäßig wiederkehrenden Reli⸗ 
ionslehrerverſammlungen in Fluß zu bringen und hat ſich dieſes 
Auftrags unter Berufung eines Ausſchuſſes von 3 Herren Prof. 

nade⸗Rawitſch, Oberlehrer Dr. Sachſe⸗Poſen und Oberlehrer 
Rumpe⸗Meſeritz entledigt. Auch Herr Geheimrath Polte gab in 


Rede en Worten fein Intereſſe an dem Zuſtandekommen der in|j 


Hier ſtehenden Verſammlungen fund, da es unzweifelhaft ſei, daß 
leſelben dem Zwecke des Religionsunterrichts recht förderſam 
wären. Schließlich übermittelte er einen Brief des Herrn 
Beneraffuperintendenten D. Heſekiel, in dem derſelbe feine herz⸗ 
ein Segenswünſche für die Verhandlungen ausſpricht und zugleich 
ein lebhaftes Bedauern, daß er durch amtliche Beſchäftiaung 
derbindert fei, in Perſon an den Verhandlungen theilzunehmen. 
Nachdem darauf Herr Direktor Jonas und die Herren des Aus⸗ 
ſchuſſes von der erjanmlung als einſtweiliger Vorſtand aufge 
ſtellt waren, wurde in die Berathung der von den Herren Direk⸗ 
toren ev Bekenntniſſes bei Gelegenheit der Direktorenkonſerenz 
gufgeſtellten Leitſätze eingetreten. Bei der Beſprechung betheiligten 
ſich außer dem Vorſtande namentlich die Herren Direktoren Dr. 
Free und Prof. Heidrich, ferner Prof. Plehwe, Brof, 

r. Kuttner u. |. w. Auch Herr Gebeimrath Polte gab im Laufe 
der bis gegen 2 Uhr dauernden Verhandlung der Verſammlung 
ſchätzbare Rathſchläge. Die Frucht der Beſprechung find folgende 
Sätze, die erſt einzeln und dann als Ganzes angenommen wurden: 

1. Es werden Verſammlungen der evangeliſchen Religions⸗ 
lehrer an den höberen Lehranſtalten der Probinz Poſen zum 

Zwecke der Behandlung den Religionsunterricht betreffender 

Fragen ein erichtet. Der Beitritt evangl. Direktoren und 

Denen welche nicht Religions = Unterricht ertheilen, iſt er⸗ 
Dieſe Verſammlungen werden vorläufig ;: 

u eh 1 50 ufig jährlich und zwar 
. Ein Ortswechſe zuläſſig. e jedesm 

ig Bei 8 e ö 
Die Dauer der Verſammlungen wird auf ein R 
Die Schul⸗ und Kirchenbehörden find um ee an 

den Verſammlungen und um Förderung der Intereſſen der⸗ 
Sei en — Verſamml dem 8 

eſchloſſen wurde die Verſammlung von dem Vorſitzenden mit 
dem Ausdruck der Freude darüber, daß das ſchöne War gelungen 
ei, ex hoffe zuperſichtlich, daß es vom Segen Gottes begleitet ſein 
u jomit gedeihen werde. Zuletzt ſprach er noch Herrn Geheim⸗ 
— Polte den Dank der Verſammlung für den warmen Antheil 
8 derſelbe bei den Verhandlungen bekundet habe. 

Die früher Belowſche jetzt Kuotheſche höhere Töchter⸗ 
schule, welche ſich während des Umbaues des bisherigen Schul⸗ 
baufe Wilhelmſtraße 1 befand, wird das Winterhalbjahr am 14. 

Mts. ir ihrem neuen Heim, Friedrichſtraße 29, eröffnen. Das 
ylitändig umgebaute Haus reiht ſich ſowohl in feiner äußeren 

deuſtattung wie in ſeinen inneren Einrichtungen den modernen 
5 eubauten unſerer Stadt in würdigſter Weile an. In! 
erregeſchoß ſind Läden herausgebrochen und Geſchäftsräume ein- 
gerichtet, während die oberen Stockwerke Privatwohnungen enthal⸗ 
ten und faſt alle ſchon bewohnt ſind. Die Klaſſenräume der in 
Be ſtehenden höheren Töchterſchule befinden ſich im erſten Stock⸗ 
ſperk. Außer der Privatwohnung der Leiterin liegen 77 ſämmt⸗ 
Obe, Klaſſenräume, welche durchſchnlttlich zur Aufnahme von 25 
Schülerinnen 2 — ausreichen. Der Feſtſaal zeichnet ſich 
Aus beſonders geſchmackvolle, dabei aber einfache und würdige 

Sitattung aus. Die ſechs hohen Fenſter, der helle, freundliche 
in rich, die prächtigen Stuckaturarbeiten an der Dede, alles dies 
ausauberſter und gediegenſter Weiſe von Herrn Maler Weckmann 
ſel geführt, gereichen der Aula zur Zierde und verleihen der⸗ 

ben ein ihrem Zwecke entſprechendes Anſehen. Durch eine in 

ſenträgern ſich bewegende Schiebethür kann dieſe Aula noch in 
zel Klaſſen getheilt werden Zur Ausſchmückung derſelben dienen 

e an den Wänden angebrachten Buͤſten des Kaiſers u. der Kaiſerin, 


0 


a co 


n dem Par⸗ 


Schmidt, d 


der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III., ſowie der Gemälde der 
Kaiſexin Auguſta. Die anderen Klaſſen find ebenfalls einfach, aber 

raktiſch eingerichtet, die Thüren können theilweiſe gleich als Spin⸗ 
en benutzt werden und einige bewegen ſich in Schiebern. Eine 
Klaſſe iſt zugleich als Turnzimmer eingerichtet und es ſind die 
verſchiedenſten Turngeräthe, wie ſie beſonders für Mädchen üblich 
ſind, an den Wänden und an der Decke befeſtigt. Sämmtliche 
Zimmer erhalten durch an den Wänden oben dicht unter der Decke 
angebrachte von unten leicht zu öffnende und zu ſchließende Klap⸗ 
penvorrichtungen die nöthige Ventilation und auch in ſanitärer 
Beziehung iſt für alle nur möglichen Vortheile und Bequemlich⸗ 
keiten geſorgt worden. Die Schule, welche von Herrn Below vor 
52 Jahren in unſerer Stadt gegründet wurde und jetzt ſeit dem 
Jahre 1886 unter der bewährten Leitung des Fräulein Knothe 
ſteht, iſt in dem neuen Heim in jeder Beziehung ſehr gut unterge⸗ 
bracht. Lehrende und Lernende werden ſich in dieſen ſchönen Räu⸗ 


men wohl fühlen. 

* Stadttheater. Die Novität von Julius Roſen: „Bar⸗ 
jüßlne Fräulein“ geht morgen, Mittwoch, zum zweiten Male 
n Szene, während für 1 1111 die erſte Operetten⸗Vorſtellung 
„Gaspaxone“ von Karl Millöcker angefegt iſt. Die Operetten⸗ 
475 n Frl. Körber, ſowie die Soubrette Frl. Gotthardt werden 
in dieſer Operette zum erſten Male auftreten und zwar ſingt Frl. 
Körber die Parthie der Carlotta und Frl. Gotthardt die Sora. 
ile ſind darin beſchäftigt Frl. Paulmann und die Herren 

chuler, Bollmann und Selzburg. 


br. Der Handwerkerverein hielt geſtern Abend in an 
neuen Lokal, im Wiltſchke ſchen Reſtaurant in der Waſſerſtraße, 
ſeine zweite Sitzung in der diesjährigen Winterſaiſon ab, welche 
leider nur ſchwach beſucht war. Nach Eröffnung der Sitzung 
ſprach der Vorſitzende, Herr Förſter, nachdem er den Vorſiß an 
Kn Mißbach übergeben hatte, über das Juſtiren von 

timmgab eln. Er erklärte zunächſt die Bedeutung des Kammer⸗ 
tones für die Muſik und in der Muſik. Der Kammerton iſt der 
Grundton, das einmalgeſtrichene A dicht über der Linie durch den 
Kopf geſtrichen. Schon im Jahre 1788 hat man in Paris das A 
ur . 8 welches 409 Schwingungen in einer 
Verde vollendete. Später hatte jedes Land ſeinen eigenen 
Kammerton, bis man endlich zu der Ueberzeugung kam, daß es 
doch im allgemeinen muſikaliſchen Intereſſe beſſer ſei, wenn man 
durchweg überall denſelben Kammerton und Grundton annehme. 
Nachdem man noch verſchiedene Töne angenommen hatte, bald mit 
421, bald mit 442 Schwingungen, einigte man ſich 1834 in Wien 
auf der 00 f Naturforſcher⸗Verſammlung auf 440 8 en 
und endlich ſtellte Napoleon III. für den Grundton 435 Schwin⸗ 
gungen feit, welcher Ton ſchließlich auch in Berlin, Dresden und 

ien ig rg wurde. Auf der internationalen Konfe⸗ 
renz in Wien im Jahre 1885 wurde dieſer Grundton als 
Weltton anerkannt und im Laufe des vorigen ahres 
find ſämmtliche Militär ⸗WMuſikinſtrumente in Deutſchland 
danach tiefer geſtimmt worden. 15 Charlottenburg beſteht 
5 Zeit eine Reichsanſtalt, welche ſämmtliche Militär⸗Muſik⸗ 
nſtrumente prüft und berichtigt. Das Verfahren wurde hierauf 
vom Vortragenden kurz geſchildert, durch Zeichnungen erläutert 
und durch kleine Experimente erklärt. 5 ieſer Anſtalt werden 
auch die Stimmgabeln verfertigt, mittelſt deren die Juſtrumente 
auf ihre Richtigkeit geprüft werden und zwar wird der Unterſchied 
von 435 Schwingungen bis 435,01, alſo bis auf ½100 feſtgeſtellt. 


vor, daß in der Reichsanſtalt im Jahre über 800 Stück verfertigt 
werden. Nachdem ſie dort geprüft ſind, werden ſie mit einem 
Stempel verſehen und nur dieſe Stimmgabeln gelten dann als die 
maßgebenden. Nachdem dem Vortragenden der Dank der An⸗ 
weſenden für ſeine intereſſanten und zugleich lehrreichen Aus⸗ 
führungen abgeſtattet war, unterhielt Herr Förſter die Ver⸗ 
ammlung noch mit einem intereſſanten Experiment, welches auf 
einen hübſchen Scherz hinauslief, den er zufällig entdeckt hatte. 
Ein gewöhnlicher Spazierſtock wurde auf einer Stuhllehne in das 
Gleichgewicht gebracht, dann wurde eine gewöhnliche Karte, Poſt⸗, 
Spiel⸗ oder Viſitenkarte, über einer Lampe oder Licht erwärmt, 
dieſelbe unter dem Arm hin⸗ und hergerieben, gegen das eine[Ende 
des Stocks gehalten, worauf derſelbe die Karte anaog, während der⸗ 
ſelbe, wenn die Karte nicht erwärmt und gerieben wurde, ſich 
nicht rührte. Das einfache, bis jetzt aber wohl noch nicht be⸗ 
kannte Experiment erregte allgemeine Ueberraſchung. pl 
fand Schluß der Verſammlung Hat — Die reichhaltige Biblio⸗ 
thek des Vereins, welche in ihrem neuen Heim recht vortheilhaft 
untergebracht ericheint, iſt auch in dieſem Jahre durch eine größere 
Anzahl wiſſenſchaftlicher und belletriſtiſcher Werke vermehrt wor⸗ 
en. So wird die Bibliothek auch in dieſem Winter ihre frühere 
e ausüben und von den Mitgliedern fleißig benutzt 
erden. 

br. Hausbeleuchtung. Beim Herannahen des Winters und 
der immer früher hereinbrechenden Dunkelheit werden die Haus⸗ 
beſitzer wiederholt an die pünktliche dn Fun der Beſtimmungen 
über die Beleuchtung der Treppen und Flure erinnert. Es ſind 
in den letzten Tagen über die mangelhafte Beleuchtung vielfach 
Klagen bei der Polizeibehörde eingelaufen, weshalb die Exekutiv⸗ 
beamten angewieſen ſind, mit aller Strenge auf die Befolgung 
der einſchlägigen Beſtimmungen zu halten. Eine geſtern in ſümmt⸗ 
lichen Revieren unvermuthet vorgenommene Reviſion hat ergeben, 
daß die Beleuchtung in vielen Grundſtücken eine ſehr mangelhafte 
iſt. Es gilt dies namentlich von den Hintertreppen, welche viel⸗ 
fach gar nicht beleuchtet waren. 

r. Bauliches. Auf dem früher Hildebrandtſchen Grund⸗ 
ſtücke, Ecke Königsplatz und Königsſtraße, auf dem ſich früher be⸗ 
kanntlich das Viktoriatheater befand, ſind, nachdem daſſelbe 
in den Beſitz der Herren G. e und Weck⸗ 
mann übergegangen, vier große Wohngebäude errichtet 
worden, von denen die beiden an der Königsſtraße bereits 
ſeit vorigem Jahre bewohnt werden, 1 die beiden anderen 
u Michaeli d. J. beziehbar geworden find. Das eine derſelben 
biegt in dem ehemaligen Viktoria⸗Garten, ungefähr auf der Stelle 
des früheren Sommertheaters, und iſt ein lang gedehntes Gebäude 
nitern Front, Parterre und 2 Stockwerken, und 3 Flü⸗ 
geln; in demſelben befinden ſich zahlreiche Mittelwohnungen zu 
2—4 Zimmern nebſt Küche ꝛc. Das vierte Wohngebäude endlich 
liegt am Königsplatze und enthält in ſeinem Erdgeſchoß hohe ſtatt⸗ 
liche, von Herrn Malermeiſter Weckmann ſehr geſchmackvoll ge⸗ 
malte Säle, in welchen zum November d. J. ein grobe Reſtau⸗ 
rant „Viktoria⸗Garten“, eröffnet werden wird. Zu dieſem Reſtau⸗ 
rant wird der von dem ehemaligen Viktoria-Garten übrig 11 75 
bene Theil gehören, in welchem noch die Kolonnade, die Muſik⸗ 

alle und die elektriſchen Beleuchtungsanlagen vorhanden ſind. 

as ganze Etabliſſement wird mit elettriſcher Beleuchtung verſehen. 
— In der Königsſtraße werden gegenwärtig an der Ecke 
der Naumannſtraße zwei große Gebäude errichtet, das eine 
auf dem dritten Kindler⸗ und Kartmannſchen, das andere 
auf dem dritten Asmusſchen Grundſtücke. Im Hofe des 
einen der 3 Kindler⸗ und Kartmannſchen Grundſtücke in der 
Naumannſtraße iſt in einem beſonderen Gebäude neuerdings die 
elektriſche Anlage für die drei Wohngebäude eingerichtet worden; 
es een zu dieſer Anlage die Dampfkeſſel mit einem hochragen⸗ 
den eiſernen Schornſteine, die een und die elektriſche 
Dynamo ⸗Maſchine; ſämmtliche Wohnräume in den Gebäuden 
werden von dieſer Anlage aus mit elektriſcher Beleuchtung ver⸗ 
ſehen. Unſeres Wiſſens haben wir gegenwärtig in unſerer Stadt 


Wie grob der Bedarf an diefen Stimmgabeln tft, geht daraus her⸗ Er 


8 elektriſche Beleuchtungs⸗ Anlagen: im 
egendank'ſchen Wohngebäude auf dem Graben, in Myſlus Hotel, 
in der neuen Huggerſſchen Brauerei, in den drei genannten 
Kindler⸗ und Kartmann ſchen Wohngebäuden, im Viktoria⸗Garten⸗ 
Reſtaurant und die Anlage im Röſchke'ſchen Geſchüfte, Ecke Ritter⸗ 
und Berlinerſtraße. 

* Enticheidung der Oberanwaltskammer. Eine für 
Rechtsanwälte wie für Vereine intereſſante Entſchei⸗ 
dung der Oberanwaltskammer wurde, der „Köln. Zig“ zufolge, 
in der jüngſten Sitzung des Haus⸗ und Grundbeſitzer Vereins in 
Köln mitgetheilt. Ein Kölner Rechtsanwalt hatte das Amt eines 
Syndikus des Vereins übernommen und Ne] verpflichtet, gegen 
ermäßigte Gebühr den einzelnen e edern in Rechts⸗ 
fragen Rath und Auskunft zu ertheilen. ie Anwaltskammer 
ee dem Rechtsanwalt mit dem Hinweis, daß eine der⸗ 
Bee hätigkeit unſtatthaft und ng ſtandesgemäß ſei. Der 
Rechtsanwalt erhob dagegen Einſpruch und legte dar, daß die Ge⸗ 
bühren, die er erhalte, denz ordnungsmäßig ſeien. Die Ober⸗ 
anwaltskammer verwarf den Einspruch, verurkheilte die Uebernahme 
eines ſolchen Kollektivmandats in ſcharfen Ausdrücken und appel⸗ 
lirte an die Ehrenhaftigkeit des Rechtsanwalts. Dieſer hat jetzt 
unter Zuſtimmung des Vereinsvorſtandes auf Ausübung ſeines 
Auftrags vorläufig verzichtet. 

* Anmuſterung auf deutſchen Handelsſchiffen. Nach 
$ 15 der Erſatz⸗Ordnung e 
deutſchen Handelsſchiffe nach N Anmuſterung that⸗ 
ſächlich inzden: Dienſt getreten find, in Friedenszeiten fur die 
Dauer der bei der Anmufterung eingegangenen Verpflichtungen 
von allen Militärdienſtpflichten befreit werden, haben jedoch ein⸗ 
tretenden Falls die letzteren nach ihrer Entlaſſung von dem Han⸗ 
delsſchiffe, bevor ſie ſich aufs Neue anmuſtern laſſen, nachträglich 
zu erfüllen. 

d. Herr Caj. v. Rzepeeki, welcher mit ſeiner Gattin nächſtens 
die diamentene Hochzeit fetert, iſt nicht im 18., ſondern im 4. Regi⸗ 
ment der ehemaligen polniſchen Armee Lieutenant geweſen. Dies 
zur Berichtigung unſerer geſtrigen, nach polniſchen Zeitungen ge⸗ 
brachten Notiz. 

d. Das polniſche Komite für den polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterricht in unſerer Stadt hat, wie aus dem „Goniec 
Wielk.“ zu erſehen iſt, zu folgendem ittel gegriffen, um die für- 
die Koſten dieſes Unterrichts jährlich erforderlichen 7000 M. auf⸗ 
zubringen: Anſtatt ſich mit freiwilligen 1 zu begnügen, — 
es unter Zugrundelegung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer eine 
Taxe entworfen, nach welcher jeder polniſche Steuerzahler von 
1185 Mark Einkommen aufwärts einen Beitrag 127 dem Unterricht 
beizuſteuern hat, und zwar von 1185 M.: 1 M., von 1200 M.: 
4 M., von 1500 M.: 5 M., von 1800 M.: 6 M., und ſo weiter 
ort; für je 300 M. Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer iſt 1 M. mehr 

eitrag zu leiſten. Ob eine derartige Beſteuerung ohne Weiteres 
uläſſig iſt, erſcheint jraatia, mag immerhin auch die Zahlung der 

ae nach der obigen Taxe natürlich keine obligatoriſche ſein. 
Der „Goniec Wielk.“ bezeichnet denn auch dieſe Taxe als eine un⸗ 
gerechte, oder wenigſtens unangemeſſene. 

d. In Dolzig bei Schrimm wurde am 5. d. M. das jährige 
Jubiläum des dortigen polniſchen Ruſtikalvereins, des erſten 
derartigen polniſchen Vereins in der Provinz Poſen, gefeiert. Die 
polniſchen Zeitungen bringen ſpaltenlange Berichte über das 


eigniß. 

2 Der warme Regen, welcher heute Nachmittag die ſchöne 
. letzten Tage unterbrach, wird den Landleuten 
für die junge Saat gewiß willkommen geweſen ſein. Derſelbe war 
bereits in unſerer vorwöchentlichen Prognoſe für die Zeit vom 
6. bis 7. Oktober angekündigt worden. 

br. e ene, In der Kleinen Gerberſtraße find ſeit 
geſtern die Pflaſterungsarbeiten beendet und iſt der Verkehr nun 
wieder in ſeiner ganzen Ausdehnung freigegeben worden. In der 
Krummen Gaſſe haben dagegen die Umpflaſterungsarbeiten be⸗ 
jonnen und auch in der Straße nach dem Zoologiſchen Garten 
{m dieſelben geitern in Angriff genommen worden. Um hier dem 
erkehr nicht zu große Beſchränkungen 0 oder theil⸗ 
weiſe ganz zu hemmen, wird zunächſt die ſüdliche Seite des Fahr⸗ 
dammes bis zum Zoologiſchen Garten vollſtändig fertiggeſtellt und 
9 erſt mit dem Umpflaſtern der nördlichen Seite begonnen 
werden. 


br. Zechprellerei. Ein Arbeiter von er welcher die ver⸗ 
angene Nacht in einer Gaſtwirthſchaft auf St. Martin zugebracht 

atte, wollte heute früh, ohne jene Zeche und Schlafgeld berichtigt 
zu haben, verſchwinden. Glücklicherweiſe wurde aber jein Vorhaben 

emerkt und der freche Menſch noch zur rechten Zeit feſtgehalten. 
Als er verhaftet werden ſollte, widerſetzte er ſich dermaßen, daß er 
durch zwei Polizeibeamte abgeführt werden mußte, welche ihn nur 
mit großer Mühe zum Poltzeigewahrſam ſchaffen konnten. Der 
gewaltthätige Menſch wird ſich nun außer Zechprellerei auch noch 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt vor dem Strafrichter 
zu verantworten haben. 


br. Der Dampfer Boruſſia iſt geſtern von Stettin mit 
Frachtgütern wieder hier eingetroffen und hat am Damme angelegt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Stuttgart, 6. Okt. (Letztes Bulletin.) Die erſten Nacht⸗ 
ſtunden verbrachte der König in ſchlummerndem Zuſtande. 
Gegen Mitternacht trat eine bedrohliche Fantec ein, 
welche das Aeußerſte befürchten ließ. Die Kräfte hoben ſich 
jedoch noch einmal, indeſſen ſtellte ſich alsbald eine große 
nruhe ein, welche bis 3 Uhr Morgens anhielt. Von da 
ſchwand das Bewußtſein, das vorher ſchon vielfach benommen 
eweſen war. Um 6 Uhr 50 Min. früh verſchied der Köni 
anft unter den Erſcheinungen einer Herzlähmung, ohne da 
das Bewußtſein zurückgekehrt war. Die geſammte königliche 
amilie war von Mitternacht an bis zum Verſcheiden um den 
önig verſammelt. Auch der Miniſter v. Mittnacht war an⸗ 
weſend. Geſtern hatte der König mit der Königin noch ge⸗ 
meinſam das Abendmahl genommen. 


Kopenhagen, 6. Okt. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie, die 
griechiſche Königsfamilie und Prinz Waldemar find um 
10%¾ Uhr Vormittags hier eingetroffen und ſofort mittelſt 
Sonderzuges nach Fredensborg gefahren. Ein offizieller Em⸗ 
pfang hat nicht ſtattgefunden. 


Berlin, 5 
„Poſ. 3.tg.“] Das Dienſtmädchen Machus geſtand, ihre 
Dierfhenin Frl. Adler ermordet zu babe er a 


dürfen Seeleute, welche auf einem 


5 


[Privat- Telegramm der 


3 


u | nl WJ 


Die glückliche Geburt 
eines Sohnes zeigen hoch⸗ 
erfreut an 14183 


Isidor Mannheim und Fran. 


= Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Anna 
Nimpan in Schlanſtedt mit Priv.⸗ 
Dozent Dr. Kurt Rümker in 
Göttingen. 
Verehelicht: Lieutn. Alexan⸗ 
der von der Decken mit Frl. Lili 
von Schimpff in Oſchatz. Hauptm. 
erdinand von Schlutterbach mit 
rl. Anni von Brieſen in Breslau. 
rem.⸗Lieutn. Kurt von Keſſel 
mit Frl. Theodora v. Bethmann⸗ 
gollmen in Runowo. Dr. phil. 
arl Bock mit Frl. Frieda Al⸗ 
meling in Göttingen. Regier.⸗ 
Aſſeſſor Max Rötger mit Frl. 
Helene Wien in Königsberg. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
ranz v. Anlock in Kochelsdorf, 
kilit.⸗Int.⸗Aſſeſſor Rachner in 
Karlsruhe, Amtsrichter Midden⸗ 
dorf in Steele, rn. M. Apolant 
in Berlin, Dir. Reinhold Bauer 
in Berlin, Hrn. Guſtav Eger in 
Berlin. — Eine Tochter: Prem.⸗ 
Lieut. Fritz v. Oertzen in tn 
Geſtorben: Oberſt z. D. Rit⸗ 
ter x. Edwin von Oblen und 
Adlerskron in Breslau. Herr 
Friedrich v. Dresden in Schweid⸗ 
nitz. Prof. Dr. E. 9. Magnus 
in Breslau. Juſtiz⸗ ath Alfred 
Gräßner in . u Kgl. Hann. 
Rittmeiſter a. L. Clauſen 
in Dresden. Sr. Si Sauer⸗ 
bronn in Vallendar. Major a. 
D., Ritter ꝛc. Karl Lidl in Amberg. 


F Verondgnngen. MR 


Stadttheater busen. 


Mittwoch, den 7. Oktober 189 
um zweiten Male: 
Novität. Novität. 


Barfüßige r e 
Luſtſpiel in 4 Akten von 
Julius Roſen. 
PIERRE. den 8. Oktober 1891: 
Erſte Operettenvorſtellung. 
Neu einſtudirt. 
Gasparone. 


Operette in 3 Akten von 
Carl Millöcker. 


Kraetschmann's Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Sorftellung 


12930 Die Direktion. 


| „Mereur. 1 


woch, 7. Oktob 


Bemilhihes Aufammenfein 


im Vereinslokal. 14169 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 


Donnerſtag, 5 S. Oktober, f 
Abends 8½ Uhr bei Wiltschke: 


a. Aufnahmeverſammlung. 
b. Geſangübung. 


Verein 
junger Kaufleute 
Poſen. 


Der Winterkurſus unſerer 
Mittwoch den f! beginnt am 


illwoch, den 14. Oktober cr. 
und findet die Aufnahmeprüfung 
bereits 3 den 13. d. M., 
Abends 8 Uhr, im Schullofale 
Sapiehaplatz 10 ſtatt. 
Anmeldungen von Lehrlingen 
zur Theilnahme am Unterricht 
. unſer Snipeltor Herr 
Hamburger im Comtoir 
Iriedrichſtr 3 entgegen. 


Bei der Anmeldung iſt ein 
Erlaubnißſchein des ain nl ee lan 2 


Der em anal 


vorzulegen. 


Heute wie jeden Mittwoch 


isbeine 


ſowie täglich friſche Flaki im 
eſtaurant 


Halbdorfſtraße 4. 


Lambert’s Saal. 


— Och, Mittwoch und morgen Donnerſtag 


etzte Humoriſtiſche Abende 


der beſtens bekannten 


Leipziger Quartett⸗ und Concertſänger 
ee . eee Klar, Mühlbach, Renné 
un 
Gaſtſpiel — 8 e Damendarſtellers Alexander Hohenberg. 
Anfang 8 Eintrittspreis 60 Pf. Billets à 50 Pf. ſind 
im nen a 1 haben in den Cigarren-Geſchäften der Herren 
Lindau & Winterfeld und Schubert. 13719 


lust. nir re a m. a. des 3 untor- 


1s 


64 (gr. Oktav- 90 0 ten 


re Musikpiecen 
Lieder, sowie als Extrabeilage: Dr. Svobodas 


es Ea Musik. Preis '/sjährl. (6 Nr.) PR 


nur Mk. 1.— Man abonniert bei qed. Buch- 2 Musikalhdl. od. Poststelle. Probe- 
Nummern gratis u. franko durch den Verleger Carl Grüninger, Stuttgart. 


eue 


haupinkehlich 
Klavierstücke u, 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze 


Alter Markt Nr. 83, I. Etage 


unter der Firma 


Adolf Hirschbruch 


ein Atelier für Damen ⸗Schneiderei, verbunden mit 


einem Lager eleganter Neuheiten in 


Damen⸗Konfektion 
und hochmodernen Kleiderſtoffen ur Straßen, 
und Geſellſchaftsroben. 


Das Atelier wird unter bewährter Leitung erſter Kräfte 
nach Berliner Styl geführt und liefert bei mähigen Preiſen 
eleganten Sitz und ſaubere Ausführung. 

Ein ſortirtes Lager von einfachen und eleganten Morgen⸗ 
röcken, Matinses und Blouſen in Wolle und Seide halte 
ich ſtets vorräthig und 5 7 e in kürzeſter Zeit 
ausgeführ 

Ich mache noch beſonders darauf e. daß in meinem 
Atelier ar Kleideritoffe jeder Art nicht aus meinem 11115 
gekauft ſind, zu ſoliden Preiſen gearbeitet werden. 


Adolf Hirschbruch, 


Alter Markt 83. 


P 


Einem de de ener Publikum der Stadt Poſen und der 
UM egend erlaube ich mir hiermit ganz ergebenit Ae, a 
& diexoris Petriplatz Nr. 3 ein 


KolonialWanren,, Delikateß⸗, Wein⸗ 
und Cigarrengeſchäft, 


verbunden mit Weinſtube, unter der Firma 


B. Salkowski 


eröffnet habe. 

Indem ich um gütige Unterſtützung dieſes meines Unter⸗ 
nehmens bitte, verſichere ich, daß es mein größtes Beſtreben fein 
wird, das hochgeehrte Publikum ſtreng reell und pünktlichſt zu 
bedienen. Hochachtungsvoll 


Bronistaw Salkowski. 
Kupferne und emaillirte 


Kochgeſchirre, 


ſowie ſämmtliche 


ans- und Kühen⸗Heräthe 


eiſ. Bettſtellen, N eg, Cloſets, 
Waſchmaſchinen u. ſ. w. 
13755 


. Krysiewicz, 


er Martinſtraße Nr. 65. 


als: e 


empfiehlt 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 P. 


Tneeuse 


RANKFURT a. K. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN - BADEN. 


Speiſekartoffeln, 


rothe und weiße, ſehr ſchmackhaft, liefert preiswerth frei en a 


nicht unter 5 Centner 
Eduard Weinhagen, Pen, 
Wilhelmitrahe 3a. 


Ebereschbeeren 


werden zu kaufen 1. 1 1 Off. erbeten an Haasenstein & Vogler 
A.-G. Breslau sub H. 25 006 14136 


Waſchmaſchine 
zugleich Küchentiſch. 


orzüge der Maſchine: 
1. Großartig betreffs der Leiſtung. 


2 2. Beſtmöglichſte Schonung der Wäſche. 
3 Handhabungſehr leicht, nichtermüdend. 
4. Einfachſte Umwandlung in einen 


Küchentiſch 


14186 


empfiehlt unter Garantie zu zivilen 


Preiſen 
St. Martin 23. 


F. Peschke, 


Magazin f. Küchengeräthe. 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Mreß buch der Stadt Poſen 


ſowie der 


Vororte Jerſtz, Ober⸗ U. 
umd 


Unterwilda, St. Lazarus 


Vartholdshof, 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirk⸗ 


ſamkeit erweiſen, 


werden von jetzt ab von 


uns entgegengenommen und bald gefl. erbeten. 


Inſertionspreiſe: 


Hofbuchdruckerei W. 


/ Seite Rm. 20. 


3 12 


z l. 


Decker & Co. 


(A, Röstel.) 


1 Preisliste 
Delikatessen deten 
9—10 Pfd. fr. geg. Nachn. durch 

ganz Deutschland. [13128 
post's del. saur. Salzgurk. 
3M.delic. Sauerkohl3M. 

fass Senfgurken 5 M., 
Postsen. Pfeffergurken 4,50M. 
kl. Pfeffergurken 6 M. 


fass Mixed Pikles, Perl- 

Postzwiebeln 5 5 M. 

Pos fass fr. Heidelbeeren 4 M. 
Stachelbeeren in Z. AM. 
fass Reineclauden Mira- 

Post 36 0 5,25 M. Pflaumen 
fa 50 5 l IE 

Post ass Preisselbeeren, gel&e 


artig, in Zucker 5 M. 
Post‘ Dreifrucht (Himbeer, 


Johannisb., Der Wr N) 18 

korb 6 Dos. Früchte 
Probe Sortirt 5,25 M. 

korb 6 Dos. Gemüse 

Pr obe (pargel, Erbsen, 


Bohnen) 5,25 M. 
Früchte in Saccharin für Zuckerkr. 
Conservenfabrik 


8. Pollak, Macau. 


Delikatessen” aller Länder. 


Pianinos 


allererſten Ranges, 


nur neueſte Eiſenkonſtruktion 
unter Garantie empfehlen und 
halten auf Lager 12087 


Gebrüder Koenigsberger. 


Möbel⸗Fabrik, 
48. Markt 48. 


Schweißfuß, 


eee eee eee 
ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweiß, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil, Folgen. 
Man verlange Brochure gratis 
und franko von 13424 
M. Hellwig, Apotheker. 
Fabrik chem.⸗pharmac. Präparate, 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 
Das in der Brochure empfohlene 
Mittel iſt in den Apotheken 
vorräthig. 


Emmen 

Wer ſchafft einem Be⸗ 
ſitzer im Februar 25 gute 
Ochſen zur Arbeit, die im 


Herbſt gemäftet werden, 
gegen 6 Proz. und / Ans 
theil am Gewinn. Das 


Vieh bleibt Eigenthum 


des Lieferanten. 
9 0875 sub K. K. 168 
Exped. d. Blattes. 14168 


„‚reiniligen-Gramen. 


Die neuen Kurſe in meiner 
5 Anſtalt haben am 
5. Oktober begonnen. Penſion. 
— Auf Wunſch Privatſtunden, 
auch für Fähnriche, ſowie zum Ein- 
tritt ins Kadettenkorps. 13256 

r. Theile, 
Poſen, Vismarckſtraße 5 


Muſikunterricht. 
Unterricht im Violin⸗ und Zither⸗ 
ſpiel ertheilt 14070 
Schöppe, Stabstrompeter im 
Leib⸗Huſaren Regiment Kaiſerin 
Nr. 2, Pauliſtr. 2. 
Klavierunterricht wird prak⸗ 
tiſch und theoretiſch ertheilt 
Wienerſtr. 6, part., rechts. 
Ein Ober⸗Sekundaner wünſcht 
billigſt gründliche Nachhilfeſtund. 
zu extheilen, beſonders in Mathe⸗ 
matik. Gefl. Offerten unter 
III. B. an die Exped. d. Ztg. 


„el Lhterpenfiont, 


Berlin W., Genthinerſtr. 35, 
12780 Hedwig Sachs, 
Therese Salz. 
Ref. Herr Rechtsanw. J. Salz, Poſen 


1 Penſionärin find. gute Ba 


Wienerſtr. 6, part., rechts. ai 


1 auch 2 Schulkinder finden d 
gute Penſion bei 1778 
Bellen, 178 

A. Fechner, St. 2 20 


Penſion g e 
für eine 151. Schülerin der höhe⸗ 
ren Töchterſchule. Preis 450 bis 
500 Mark. Gefl. Off. a. d. Ex⸗ 
pedition d. Bl. sub T. B. 055, 

Ein oder zwei Gymnaſiaſten 
finden billige Penſion und kom⸗ 
men unter Aufſicht eines Ober⸗ 
a Anfragen S 
traße 18, J. 3882 


Jos. Linden, 


Kgl. priv. n 
Argenau, 
empfiehlt ſeine direkt bezogenen 
garantirt reinen Ungarweine 
gen dann Beachtung. 
Oualitäten „ 
Preiſe mäßig! 
Herber Ober⸗ Dan. 
per Oxiginalfl. M. 1,20 
Medizinal⸗ 7 fü 
per Originalfl. M. 1,50, 
Szegzärder, 150 
per Bordeauxfl. M. 1,25, 
Villänyer SAD. Nein, 
per Bordeauxfl. M. 2,50. 
Preiſe inkl. Glas irn Packung. 
Aufträge werden ne aus⸗ 
geführt. 13133 


Achtung. 

Die Poſener Bäckergeſellen⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft hat eine neue Her⸗ 
berge gegründet, dieſelbe befindet 
ſich Jeſuitenſtraße Nr. 11 bei 
Herrn Tominski. Wir wer⸗ 
den bemüht ſein, die auswärti⸗ 
77 ſowie die hieſigen Herren 

e zufrieden zu ſtellen. 

Den früheren Innungs⸗Sprech⸗ 
meiſter, Herrn O. Hayn, Hohe 


Gaſſe Nr. 5, haben wir 1 


gewählt. 


Her Perbaud der Bürker- Serufs- 


Genoſfenſchaft Deulſchlands. 


Hochachtungsvoll zeichnet ſich 
Der Vorſtand. 


San.-Rath Dr. Zielewiez 


wohnt St. Martinftr. 27. 


Ich habe mich hier 


niedergelaſſen. 14078 


Dr. an Arzt. 


Theaterſtraße 3 
Sprechſt. 8-10, 3—5 


‚pt l. 
Uhr. 


Weine Wohnung befinde ſich jetzt 

Sapiehaplatz 4 pt. 

Ve. F. Fromm. 
Jacob Benas 


wohnt jetzt 


Friedrichſtr. 19, U. Et. 
Mein Atelier für 


Damen ⸗ Konfektion 
befindet ir. 60 14090 


Scubmad eritr. 12, part., 
ingang Kl. Gerberſtraße. 
Gleichzeitig erlaube ich mir die 
eehrten Damen darauf aufmerk⸗ 
am zu machen, daß in meinem 
Atelier nach der berühmten 
Wiener Mode als Damen⸗ 
Roben, Damen⸗Mäntel ſowie 
Kinder⸗Garderobe verbunden 
mit Putz bei ſauberer Ausführung 
zu ſoliden Preiſen gearbeitet wird. 


Frau M. Kaliska. 


Mein 


Spetial⸗ Heſcifl, 


befindet ſich jetzt 


32 St. Murtin 32, gal 
Gregor Miczynski. 


Ein junger Mann (Jiraelit) 
wünſcht hier bei einer jüdiſchen Fa⸗ 
milie zuſſpeiſen. Offerten bei D. 
Goldberg, a hr 
abzugeben. 


Suche u 200 Ser 
Milch K Aud Naa 


5 
14173 Bre 2. 


20 000 M. zu 5 Proz. wer⸗ 
den auf ein Grundſtück hinter 
Bankgeld innerhalb / der Feuer⸗ 
taxe von Selbſtdacleiher geſucht. 
fl. Off, u. D. 50 an die Exp. 
erbeten 14188 

Geld, mehrere Millionen, für 

Jedermann, v. 4—5 Proz. Zinſen 
weiſt nach ohne Proviſionzahlung 
Direction Direction Courier, Berlin - Westend. 
Pianino : im beiten Zuſtande 

für 200 Mark zu 

verkaufen. Neue Pianino's zu 
Fabrikpreiſen bei 13736 
Pianoſorlelimmer. 


Höselbarth,“ Lonuiſenſtr. 19. 
Schl Mfrachaner Kaviar, 


4 — und großkörnig, anerkannt 
eſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe re 
M. 5,75, das Nettofpd. 7 

excl. Bu hie. 2958 
B. Persicaner in PR eig 
ruſſiſche Cigaretten⸗„ Thee⸗ und 

Caviar⸗Niederlage. 


Den herzinnigſten Dank dem 
Herrn Stabsarzt a. 


Dr. v. Koszutski, 


deſſen liebevolle und 5 
en meine Frau und mei⸗ 
nen Sohn von der Diphtherie ge⸗ 
heilt und mich ſo vor noch ſchwe⸗ 
rerem Vexluſte bewahrt hat. 
Möge dieſe Vebandlungsweiſe 
noch recht Vielen zum Segen 
gereichen. 14172 


Brunzel, 
Stations⸗Aſſiſtent. 


Nr. 699. 


Mitlwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


. 


7. Oktober 1891 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 

+ Buk, 5. Okt. ([Marktpreiſe.] Die Zufuhr zum heutigen 
Wochenmarkte betrug an Weizen etwa 100 Str. und an Roggen 

Str. Für Weizen wurde gezahlt 11—11,25 M., für Roggen 
1111.30 M., für Gerſte 7—7,50 M., für Hafer 7—7,75 M,, für 
Gemenge 6,50—7 M., für Lupine 44,60 M. und für Kartoffeln 
2.252,50 M. pro Ztr. Für Ferkel werden ſehr geringe Preiſe 
debeblt: während im vorigen Jahre das Paar mit 24 M. abge⸗ 
geben wurde, werden in dieſem Jahre höchſtens 6 M. gezahlt. 

5 Samter, 5. Okt. Vertrauensmänner. Schlä⸗ 
i. Todesfall.] Der Vorſtand der Invaliditäts- und 

ltexsverſicherungs⸗Anſtalt in Poſen hat zu Vertrauensmännern für 
die Stadt Samter aus dem Kreiſe der Arbeitgeber Herrn Bürger⸗ 
weiter Hartmann hier, als erſten Erſatzmann den Ackerbürger 
Ehrzanowski hier und als zweiten Erſatzmann den Fabrilbeſitzer 
Blum hier beſtellt. Die Mitglieder als örtliche Organe der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt zu Poſen aus dem Kreiſe der Verſicherten ſind 
immermeiſter Heinrich Doil hier, Zimmerpolier Hermann Scheibel 
erſter Erſatzmann und Maurerpolier Robert Epbinder hier als 
zweiter Erſatzmann. Der ganze Kreis Samter iſt in 29 Bezirke 
eingetheilt, von denen die 5 Städte deſſelben je einen Bezirk bilden. 
Aus geringfügiger Urſache entſtand geſtern Nachmittag im 
Schankgeſchäft des hieſigen Kaufmannes Paul Baehr eine ſehr 
beftige Schlägerei zwiſchen zwei Knechten und dem Geſchäftsperſo⸗ 
nal. Trotz der hefligſten Gegenwehr ſeitens des letzteren war es 
dieſem nicht möglich, die angreifende Partei, da ſich noch eine 
chaar der anweſenden Bauern dieſer angeſchloſſen hatte, zu be⸗ 
wältigen. Einer der jungen Leute tru mehrere tiefe Kopfwunden 
davon, viele Geſchäftsgegenſtände wurden zertrümmert und ſicher 
zäre es noch zu weit größeren Ausſchreitungen gekommen, wenn 
nicht die zufällig bei der Uebung befindliche freiwillige Feuerwehr 
355 Hilfe gekommen wäre und der Schlägerei ein Ende gemacht 
ütte. Exit ſpäter iſt es der Polizei mit Hilfe von Ziviliiten mög⸗ 
lich geweſen, die Urheber des Exzeſſes zu ergreifen und zu arreti⸗ 
ren. Dieſelben ſind heute bereits amtlich vernommen worden und 
ehen nunmehr ihrer verdienten Strafe entgegen. — Geſtern ftarb 
ier der in allen Kreiſen der Bürgerſchaft hochangeſehene Bäcker⸗ 
meiſter Herr Schöneich in einem Alter von 57 Jahren. Der Ver⸗ 
torbene war längere Zeit als Stadtverordneter in der Verwaltung 
der Stadt thätig, war Mitglied der Armenkommiſſion, gehörte dem 
uratorium der Kreisſparkaſſe und auch dem evangeltſchen Kirchen⸗ 
rathe bis kurz vor ſeinem Tode an. 

O. Rogaſen, 4. Okt. (Stadtverordneten -Verſamm⸗ 
lung.] In der vorgeſtern hier ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde zunächſt der Antrag des Magiſtrats wegen Reno⸗ 
virung des hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſes einer Kommiſſion von 
drei Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. Bezüglich einer 
Vorlage des Landrathsamts in Obornik, betreffend die ſächlichen 
Koſten des Standesamts, beſchloß die Verſammlung, dieſe Koſten 
auf den Kreis zu übernehmen, jedoch mit dem ausdrücklichen Vor⸗ 
behalt einer ſpäteren Kündigung. Einem neuen, vom Magiſtrat 
vorgelegten Ortsſtatut für die Fortbildungsſchule wurde die Zuſtim⸗ 
mung ertheilt. Es wurde ferner beſchloſſen, die Stadt auf dem 
nüchſten Sparkaſſentag durch einen Deputirten vertreten zu laſſen 
und nach dem Bericht des Deputirten über den ev. Beitritt 
Beſchluß zu faſſen. Schließlich nahm die Verſammlung noch von 
der Erledigung der Monita zur Sparkaſſenrechnung pro 1890,91 
Kenntniß, womit die Sitzung geſchſloſſen wurde. h 

r. Wollftein, 2. Okt. Jubiläum. Diebſtähle.] Der 
hieſige Männer⸗Geſang⸗Verein I. feierte am 30 v. Met. jein 
30 jähriges Jubiläum. Der Verein wurde am 7. Sept. 1863 von 
dem Kantox und Lehrer Nowitzki gegründet und wird von dieſem 
ſeit dieſer Zeit geleitet. Der Umſicht und Erfahrung des Genann⸗ 
ten iſt es gelungen, den Verein trotz vieler innerer Kämpfe und 
äußerer Pei ſo lange zu erhalten. Es giebt wohl in 
unſerer W nicht einen Geſangverein, der 30 Jahre lang von 
einem und demſelben Dirigenten geleitet iſt. Aus dieſer Veran⸗ 
laſſung wurde denn auch das 30 jährige Beſtehen des Vereins am 


30. v. M. ſeſtlichtbegangen. Abends 8 Uhr verſammelten ſich die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder in dem feſtlich geſchmückten Röſe⸗ 
lerſchen 8 zu einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen, bei welchem 
Reſtaurateur Nitſchke ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
brachte, dem der Geſang der Nationalhymne folgte. Hierauf gab 
Kaufmann Schrot einen Rückblick über die dreikigjährige Thätig⸗ 
keit des Vereins und hob hierbei beſonders die Verdienſte des 
Dirigenten um denſelben hervor. Im Anſchluß hieran ſprach 
Kantor Nowitzki über die böſen und guten Tage des Vereins in 
dem verfloſſenen Zeitraume von über 30 Jahre, von den Geſangs⸗ 
feſten, welche derſelbe im Verein mit den Geſangvereinen von 
Poſen und der Nachbarſtädte hier abgehalten und erwähnte auch 
der vielen Wohlthätigkeitskonzerte, die derſelbe zum Beſten der 
hieſigen Waiſenhäuſer und der Armen veranſtaltet hat. Er er⸗ 
mahnte hierauf die Mitglieder zu feſtem und treuem Zuſammen⸗ 
halten und bat hauptſächlich um fleißigen Beſuch der Geſangs⸗ 
übungen, denn nur durch dieſe könne der Verein auch ferner ge⸗ 
deihen und erhalten werden. Geſang und komiſche Vorträge hiel⸗ 
ten die Mitglieder hierauf in recht fröhlicher Stimmung bis nach 
Mitternacht zuſammen. — Am 18. Juli cr. wurde dem Eigen: 
thumer Ernſt Karow in Schwenten ſein in dem Kleiderſpinde 
ſeines Zimmers aufbewahrtes Sparkaſſenbuch geſtohlen, als des 
Diebſtahls verdächtig bezeichnete man die Arbeiterfrau K. daſelbſt, 
welche an dieſem Tage bei der hieſigen Sparkaſſe den Betrag von 
573,87 M. guf ein Sparbuch abgehoben und hierauf mehrere Einläufe 
beſorgt hatte. Trotz ihres beharrlichen Leugnens wurde ſie noch am 
ſpäten Abend des 18. Juli durch den Gendarm Hahnke und dem 
Beſtohlenen hierher gebracht und nachdem ſie von den Sparkaſſen⸗ 
beamten als diejenige rekognoseirt war, welche das auf den Namen 
des Beſtohlenen lautende Buch präſentirt hatte, dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß zugeführt. Dort legte ſie auf die eindringlichen 
Ermahnungen ihres Mannes ein offenes Geſtändniß ab und be⸗ 
zeichnete dieſem auch diejenige Stelle im Walde, wo ſie, wie ſie 
jetzt angab, das empfangene Held vergraben hatte. Wegen dieſes 
Diebstahls iſt die K. nun mit 1½ Jahren Gefängniß beſtraft. Bei 


dem Arbeiter Muß in Jaromirz wurde am 31. Juli d. J. ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Dort ſtattete, während M. auf dem 


Felde beſchäftigt war, ein bettelnder Handwerksburſche ſeiner Woh⸗ 
nung einen Beſuch ab, erbrach einen Kleiderſchrank und entwen⸗ 
dete aus demſelben einen Ueberzieher und einen Anzug, zog ſich 
den letzteren auch ſofort an und ließ dafür ſeine zerlumpten Kleider 
zurück, Der Diebſtahl wurde jedoch von der Frau des M. ſofort 
bemerkt, und es gelang auch, den Dieb in der Perſon des Hand: 
werksburſchen J. feſtzunehmen und dem hieſigen Königlichen Amts 
gerichte zuzuführen. Derſelbe, ſchon mehrfach vorbeſtraft, wurde 
in derſelben Sitzung der Strafkammer zu 3 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 8 

= Meuftadt bei Pinne, 5. Okt. [Feuerſcha den. Kar⸗ 
toffelernte. Spiritusfabrikation.] Der Schaden, welchen 
das durch einen Blitzſchlag entſtandene Feuer auf dem Dominium 
Konin verurſacht hat (Vergl. Nr. 666 d. Ztg.), beläuft ſich nach 
aufgenommener Taxe auf 14000 Maxk, wobei das Gebäude nicht 
mit BR iſt. Trotzdem die Ernteerträge verſichert waren, 
ſind dem Beſitzer dennoch große Verluſte entſtanden, da namentlich 
viel Futtervorräthe als Heu und Klee mitverbrannt ſind. Die 
niedergebrannten Gebäude find bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät 
verſichert geweſen, Futter und Getreide bei der Schwedter Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft — Zum großen Theil iſt die Kartoffel⸗ 
ernte bei den kleinen Landwirthen bereits beendet, während die 
größeren Landwirthe noch lange damit beſchäftigt ſein werden. 
Allgemein wird über Mangel an Arbeitskräften geklagt, trotz ge⸗ 
ſteigexter Arbeitslöhne. Während früher beim Kartoffelausnehmen 
pro Tag 50 Pf. Arbeitslohn gezahlt wurde, iſt derſelbe jetzt auf 
70 Pf. geſtiegen, und dabei erhalten die Leute noch Kartoffeln, 
Frühſtück und Vesper. Die Theuerung der Lebensmittelpreiſe hat 
auch die Steigerung der Arbeitslöhne verurſacht. — Das Reſultat 
der bisherigen Ernteerträge entſpricht im Allgemeinen nicht den 
gehegten Erwartungen. — Bis jetzt ſind von den 15 Brennereien 
hieſiger Umgegend noch ſehr wenig in Betrieb geſetzt, mehrere 
werden ſogar erſt im kommenden Monat mit der Spiritusproduk⸗ 
tion beginne n. a 3 

X. Uich, 5. Okt. (Influenza. Wahl.] In den letzten Tagen 


ſind in unſerer Stadt zwei Perſonen an der Influenza erkrankt. — 
Geſtern fand in der evangeliſchen Kirche zu Kahlſtadt die Erneue⸗ 
rungswahl zu den kirchlichen Organen für die Jahre 1892—97 ſtatt. 
Es wurden neu reſp. wiedergewählt zum Kirchenälteſten der Orts⸗ 
vorſteher Nicolai und zu Gemeindevertretern der Ackerwirth Guſtav 
Sn pe Ackerwirth Ernſt Wege und der Gaſthofspächter Julius 
midt. 
© Gneſen, 5 Okt. [Vom Waſſerwert. Neue Lokal⸗ 
preſſe.] Wir haben wieder Waſſer! Die Direktion des Waſſer⸗ 
werks läßt bis zur Renovirung der Keſſel und defekten Maſchinen⸗ 
theile das Waſſer durch eine Lolomobile in den Waſſerthurm be⸗ 
fördern. Wir wollen nur hoffen, daß dieſe Maſchine von nur 
wenig Pferdekräften den an ſie geſtellten Anforderungen gewachſen 
ſei. — Das „Waſſerwerk“ bildete hierſelbſt in der letzten Zeit den 
einen ſtehenden Punkt in Geſprächen, den zweiten der „Gneſener 
General-Anzeiger“, durch deſſen Erſcheinen die hieſige Lokalpreſſe 
um ein neues Blatt vermehrt worden iſt. Daſſelbe hat an ſeine 
Spitze als Tendenz objektiv“ geſchrieben, und jo ſei über dem 
„Gneſener General-Anzeiger“ hiermit ſo kurz als möglich, aber 
vollkommen „objektiv“ berichtet. Das Blatt hatte ſein Erſcheinen 
durch riefengroße, bunte Plakate angekündigt, die nicht nur in hie⸗ 
ſiger Stadt, ſondern auch in den Nachbarſtädten, z. B. in Poſen, 
angebracht waren. Es kam jedoch nicht zum voraus beſtimmten 
Termine heraus, ſondern einige Tage ſpäter. In einem Anſchreiben 
ohne jegliche Unterſchrift bedankt ſich das Blatt für die ſympathiſche 
Aufnahme, die es in den weiteſten Kreiſen gefunden, ſpricht mit 
Stolz davon, daß es die erſte und einzige Zeitung ſei, die voll⸗ 
ſtändig am hieſigen Orte hergeſtellt werde, führt daher die kräftig⸗ 
ſten Hiebe gegen Blätter, die das nicht von ſich behaupten können, 
denſelben „Halbheit“ und „Kopfloſigkeit“ vorwerfend, behauptet, 
über einen „großen Stab“ geiſtiger und techniſcher Hilfskräfte zu 
verfügen und unter den hieſigen Zeitungen „die erſte am Platze“ 
u ſein und vergleicht ſich ſchließlich mit einem „leuchtenden Ge⸗ 
Hirn“ für unjere Stadt. — Die erſten drei Nummern des Blattes 
erſchienen in einer Auflage von 3000 Exemplaren, und wurden 
gratis vertheilt; die Zahl der jetzt feſten und zahlenden Abonnenten 
dürfte jedoch 50 noch nicht erreicht haben, weshalb es Nicht⸗ 
abonennten ſchwer fällt, ein Exemplar zu erlangen. Mit wenig 
Ausnahmen enthält die letzte Nummer noch dieſelben Inſerate wie 
die erſte Nummer. Die Nr. 4 erſchien am Fälligkeitstage erſt kurz 
vor Mittag und die Nr. 5 erſt Nachmittags. Letztere Nummer 
enthält in runder Zahl gegen 100 Fehler: Verſetzung und Aus⸗ 
laſſung von Buchſtaben, Auslaſſung und falſcher Anwendung von 
Interpunktionszeichen, Zuſammenwürfelung von alter und neuer 
Sieger aber ſchließlich auch orthographiſche Fehler, wie: 
Direcktor, Diſtrickt, zitternt, Kmmunalverbönde, Kommunolverbände, 
Lamheiten, prämierte, Ferletzung und — Battaillions⸗Komandeur. 
Der 37 Zeilen umfaſſende lokale Theil enthält allein 19 Fehler. 
Das iſt eine kleine Blumenleſe aus einem Blatte, welches ſich er⸗ 
bötig macht, unſerer Stadt als „leuchtendes Geſtirn“ zu dienen. 
Uns Gneſener überläuft es heiß bei dem Gedanken, irgend Jeman⸗ 
dem, der unſere Stadt und unſere Verhältniſſe nicht kennt, könnte 
der „Gneſener General-Anzeiger“ durch Zufall in die Hände 
kommen und er könnte annehmen, daß dieſe ſogenannte Zeitung 
hier in Gneſen in Wirklichkeit ſei: „Die erſte am Platze“. 


* Goldberg, 5. Oktober. [Ein Miſſionar gegen dir 
deutſche Kolonialpolitik), der im Dienſte der Brüdergemeinde 
22 Jahre in Südafrika thätig geweſen iſt, ſprach geſtern Abend 
auf Einladung des Bürgervereins und vor einer größeren Anzahl 
von Gäſten über „die ſüdafrikaniſchen Völker“. In ſehr beifällig 
aufgenommener Weiſe ſchilderte er Ausſehen, Lebensweiſe und 
Sitten der Südafrikaner und empfahl am Schluſſe nicht nur vom 
religiöſen, ſondern auch vom praktiſchen Standpunkte aus, mit dem 
Hinweiſe auf England und die Erfolge, die Emin Paſcha erreichte, 
die Förderung der Miſſion, welche durch ihre friedliche Kultur⸗ 
arbeit geeigneter ſei, fremde Länder zu erwerben und dabei billiger 
als durch Anwendung von Soldaten. 

Löwen, 5. Oktbr. [Sein Kind erſchoſſen.] Ein ſeh 
beklagenswerther Unglücksfall ereignete ſich in dem nicht weit von 
hier entfernten Gragſe dadurch, daß der dortige Steinbruch⸗Inſpektor 
Schuſter in ſeiner Wohnung ſein vier Jahre altes Töchterchen aus 


Pflicht. 


Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
(5. Fortſetzung. E £ (Nachdruck verboten.). 

„Und nun fage, Kind, wie man Dir helfen kann. 

„So weit meine Mittel reichen, das weißt Du ohne viel 
Verſicherungen, ſtehen ſie Dir natürlich zur Verfügung. 
Viel iſt's leider ja nicht. Das Repräſentiren da in der 
neuen Stellung koſtet ein Heidengeld. Mein Ottomar kann 
nicht begreifen, daß ſein Vater ihn weniger glänzend ſtellen 
kann als ſeine Kameraden in dem Eliteregiment, die beiden 
Jungen im Kadettenkorps koſten auch was, und wie Ange 
auch ſpart und haushält, auf die eine oder andere Weiſe 
ſtellt es ſich immer ſo, daß man vom Kapital Ende des 
Jahres zulegen muß. 

„Als Deine Schweſter mich alten Knaben mit den beiden 
halberwachſenen Kindern nahm, hat ſie wohl einen recht 
dummen Streich gemacht. Ihr beiden gefeierten Schönheiten 
hättet beſſere Heirathen ſchließen können; aber das Herz läßt 
ſich von dem Verſtand mal nicht dreinreden, was?“ 
DObberſt v. Schöneich knipſte eben mit Daumen und Zeige⸗ 
finger ein Faſerchen von ſeinem Beinkleid ab und zog dazu 
das rechte Knie in die Höhe. 

Es entging ihm dadurch der Geſichtsausdruck ſeiner 
Schwägerin, dieſes flüchtig bittere Zucken der ſtummberedten 
Lippen. Als er das Fädchen entfernt hatte und aufblickte, 
trug das ſchöne Geſicht die gleichmäßig ruhige, ſtolze Ver⸗ 
3 die dieſe Frau ſo undurchdringlich und unnahbar 
machte. 

„Was ich ſagen wollte, liebe Ada, Du mußt Dich ſchnell 
bereit machen.“ i 

„Wozu?“ 5 

„Natürlich mit mir zu kommen. Ich verzögere meine 
Ruckreiſe um ein paar Stunden. Du kannſt doch bis morgen 
Abend gu Schnellzug Dich reiſefertig halten?“ 

„Du guter Menſch!“ Ada war aufgeſtanden und hatte 
die Hand ihm liebkoſend auf den Arm gelegt. „Das ſieht 
Dir braver Seele ähnlich. "Dem erſten warmen Impuls Deines 
Herzens folgend, fragſt Du nicht, was Dir daraus entſtehen 


muß. Haſt Du bedacht, was es heißt, mich mit meinem be⸗ 
fleckten Namen in Dein Haus nehmen? Du in Deiner her⸗ 
vorragenden Stellung, auf den aller Augen gerichtet ſind, 
ſollſt als nahe Verwandte eine unter Deinem Dach beher⸗ 
bergen, deren Namen durch die Zeitungen leider eine traurige 
Berühmtheit weit und breit erhalten? Lieber Wolff, das 
erträgſt Du nicht, Du mit Deiner empfindlichen Standesehre, 
der ſchon ein ſpöttiſches Achſelzucken über einen der Deinen 
u viel wäre! Lieber Wolff, Du überſchätzt Dein eigenes 
rtragungsvermögen, wenn Du glaubſt, es kränke Dich nicht, 
wenn man in Deinen Kreiſen mich kühl behandelt oder gar 
ſchneidet. Ich bin Dir ſehr, ſehr dankbar für die freundliche 
Abſicht, aber ich darf keinem von Euch mit meiner Perſon 
mehr läſtig fallen.“ a 

Der Oberſt war haſtig aufgzeſprungen und ſchüttelte heftig 
erregt die 1 e. d N 

„Du darfſt ſo nicht ſprechen, es muß ſich irgend ein 
Ausweg finden. Glaubſt Du, ich wüßte nicht, daß Du völlig 
ſchuldlos an all dem Schrecklichen biſt, und daß die Ent⸗ 
deckung Dich nicht weniger überraſchend getroffen hat als alle 
Welt? Ich kenne Dich genug, Du Stolze, Reine, um zu 
wiſſen, wenn Du eine Ahnung davon gehabt, hätteſt Du lieber 
Salz und Brot gegeſſen als theilgenommen an dieſem ſünd⸗ 
haften Treiben hier.“ 5 3 - e 

Er machte eine Handbewegung über die luxuriöſe Ein⸗ 
richtung hin, und ſeine ſcharf gezeichneten Augenbrauen zogen 
ſich finſter zuſammen. 5 z 

„Wir wollen das Geſchehene ruhen laſſen, lieber Wolff“, 
bat ſie ſanft. „Nicht Du noch ich vermögen daran zu ändern; 
was aber in meiner Kraft ſteht, es nicht auch Euch fühlbar 
u machen, das ſoll ſelbſtredend geſchehen. Jeder perſönliche 

erkehr muß nun ganz und gar zwiſchen uns aufhören, damit 

Ihr nicht auch unter dem Brandmal zu leiden habt, das ich 
tragen muß.“ x e 

„Tragen muß? Giebt es keine Mittel 8 

Er ſtand ſtill. Er ergriff wieder Adas beide Hände und 
blickte ihr tief forſchend ins Geſicht. 

„Als Du vor zwölf Jahren Dich dem jungen, flotten 
Lebemann verſprachſt, habe ich innerlich verwundert wohl den 


Kopf geſchüttelt; es ſtimmte ſo wenig zu Deinem ganzen 

eſen, daß Du, die Gediegene, nach innen Lebende, gerade 
dieſen leichtlebigen, eitlen, nichtsſagenden Menſchen aus den 
vielen Bewerbern herauswählteſt. Aber über Geſchmackſachen 
läßt ſich nicht ſtreiten, und ich, dem er kein ſehr willkommener 
Schwager war, hatte ja gar kein Recht, mit hineinzureden, 
da Du nicht einmal dem Einſpruch des Papas Gehör 
ſchenkteſt. Ich dachte, die augenſcheinliche Gutmüthigkeit, viel⸗ 
leicht das hübſche, regelmäßige Geſicht mit den ſchönen Farben 
hätten's Dir angethan; denn daß Dich ſein Reichthum lockte, 
hat wohl die Welt geglaubt, aber nie die, welche Dich näher 
kannten.“ N 

Ada ſchloß einen Moment, wie vom Schwindel erfaßt, 
die Augen. 

„Laß doch die Vergangenheit ruhen, ich bitte Dich,“ 
wehrte ſie nochmals mit matter Stimme. 

„Ich muß darauf zurückkommen, um Dir zu ſagen, was 
geſprochen werden muß. Die Bethörung, wenn ſie überhaupt 
beſtanden, — und manches Mal hat mir Deine kühle Zurück⸗ 
haltung gegen van der Brünken Zweifel ſelbſt an dieſer er⸗ 
weckt, — muß in dem Moment verrauſcht ſein, wo Du die 
ſchreckliche Entdeckung machteſt. Ich möchte Deine Gefühle 
ſchonen, keine harten Worte gebrauchen, aber es muß jetzt 
klar zwiſchen uns werden. Du biſt Deines Vaters Tochter 
ganz und gar. Ich kenne Dich genug, um zu wiſſen, daß bei 
Dir mit der Achtung zugleich die Liebe dahin war. Wende 
Deinen Kopf nicht ab, Ada, Du mußt mir Rede ſtehen. Liebſt 
Du Deinen Mann nach alledem, was geſchehen, noch? 
Kannſt Du in der Zukunft ohne Grauen an ein Zuſammen⸗ 
leben denken?“ 

„Quäle mich nicht,“ hauchte fie mühſam. An dem 
Schauder, der ihre ganze Geſtalt überlief, erkannte er aber, 
wie a 5 gps e bie Set 

„Weißt Du, was die Heilige Schrift uns gebietet: 
Aergert Dich Dein Auge, reiß es ans 5 : 

„Und in der Trauformel, lieber Wolff?“ erinnerte ſie 
unbeſchreiblich mild. 8 

„In Freud und Leid. Das gebe ich au; das würde ich 
meiner Tochter ſelbſt gebieten, ſchwankte fie in ihrer Pflicht. 


eintretenden Garde 


Be Arme und küßte jie 


Unvorſichtigkeit mittelſt eines Revolvers erſchoß. Der tiefunglück⸗ 
liche Vater, dem allgemeine Theilnahme entgegengebracht wird, 
hat ſich ſelbſt dem Gerichte geſtellt. 

Lieanitz, 5. Okt. regte Wähler⸗Verſammlung.) 
Geſtern fand im Badehauſe eine zahlreich beſuchte liberale Wähler⸗ 
Verſammlung ſtatt, in welcher die beiden freiſinnigen Abgeordneten 
unſeres Wahlkreiſes, Brauerei⸗Direktor Goldſchmidt⸗ Berlin und 
Stadtrath Lange⸗Liegnitz, Bericht über die Thätigkeit der Par⸗ 
lamente ſeit den letzten Reichstagswahlen erſtatteten. Abg. Lange 
beſprach, anknüpfend an den Rücktritt des Fürſten Bismarck, die 
Wandlungen in unſerer inneren Politik, die Aufhebung des Sozia⸗ 
br e die Forderungen für Militärzwecke, die Verkürzung 
der 1 die Unteroffizier⸗ Prämien, die Gewerbeordnungs⸗ 
Novelle, die Aufhebung des Verbots der Einfuhr des amerikani⸗ 
ſchen Schweinefleiſches, das Zuckerſteuergeſetz und die Getreidezölle 
und ſchlug eine Petition an den Reichstag um Aufhebung 
oder doch Suspenſion dieſer Zölle vor. Abg. Goldſchmidt 
empfahl, gleichzeitig eine Petition an die verbündeten Regierungen 
zu richten, und beſprach darauf die den Landtag betreffenden Fra⸗ 
gen in erſter Reihe eingehend die Reform der direkten Staats⸗ 
ſteuern durch das neue Einkommenſteuergeſetz und die Landgemeinde⸗ 
ordnung. Beide Redner ernteten lebhaften Beifall und Dank. Ihr 
Antrag bezüglich einer Petition gegen die Getreidezölle wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


7 Poſen. 5. Okt. [Strafkammer.] Der Knecht J 000 
Czapracki aus Glowno war am 3. d. M. angeklagt, die Köroer⸗ 
verletzung des Knaben Johann Kaczmarek zu Poſen am 25. Juni 
d. J. aus Fahrläſſigkeit verurſacht zu haben und zwar, indem er 
u der Aufmerkſamkeit, welche er aus den Augen ſetzte, vermöge 
ſeines Berufes beſonders verpflichtet war. 

Angeklagter dient als Knecht bei der Firma Ballo u. Schoepe 
ier: am 25. Juni d. J. begegnete er mit einem von ihm gelenkten 
ollwagen dem Knaben Johann Kaczmarek, welcher einen Hand⸗ 

wagen zog. Kaczmarek fuhr dicht an den Rinnſtein und konnte 
nicht weiter ausweichen. Das mußte Angeklagter ſehen, ex ſah es 
auch; er fuhr aber in dem Glauben, daß er noch vorbeikommen 
werde, geraden Weges weiter, ſein Wagen erfaßte den des Kaczmarek 
und dieſer wurde von der Deichſel ſeines Wagens unter den 
Rollwagen n und überfahren; er trug eine 2 Zoll lange 
Wunde am linken Unterſchenkel und eine Quetſchung des Fleiſches 
davon. An dieſen Verletzungen hat er längere Zeit krank gelegen 
und war bis zum 13. Auguſt d. J. arbeitsunfähig. 

Angeklagter wurde für ſeine Unachtſamkeit, die für einen 
en jo ſchwere Folgen hatte, zu einem Monat Gefängniß vers 
urtheilt. 

Der Arbeiter Stanislaus Wieczorkiewiez aus Wronke 
ſtand heute wegen ſchwerer Körperverletzung vor Gericht. Am 
13. Auguſt d. J. war er angetrunken und mit ſeiner Ehefrau, 
welche ihm den verlangten Betrag von 20 Pfennigen nicht geben 
wollte, in Streit gerathen, in deſſen Verlauf er ſeiner Ehefrau mit 
einem Meſſer einen Stich in den Nacken verſetzte und ihr eine 
* = lange Wunde zufügte. Angeklagter räumte die That ein, 
die Frau erklärte, gegen ihren Mann ein Zeugniß nicht ableugen 

u wollen, da ſie ihm 17 Sy und ſich mit ihm ausgeſöhnt habe. 

ngeflagter aber mußte, da zur Vecfolgung einer gualifizirten 
Körperverletzung ein Strafantrag nicht erforderlich iſt, beſtraft 
werden und wurde mit Rückſicht auf die an den Tag gelegte Roh⸗ 
heit zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

* Schneidemühl, 5. Okt. In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde wider den Arbeiter Julius Krüger 
aus Netzthal wegen Meineides verhandelt. Am 10. Februar d. J. 
hatte der Angeklagte in der Strafſache wider Sellner und Genoſſen 
vor dem Schöffengerichte zu Wirſitz als Zeuge beſchworen, daß er 
ſich an einem den Angeklagten zur Laſt on Diebſtahle nicht 
betheiligt habe. Hierdurch hatte er ſich des Meineides . 
macht, denn durch Sn wurde das rc bewieſen. uch 
heute ſtellt er die Theilnahme an jenem Diebſtahle in Abrede und 
behauptete, vor Gericht die Wahrheit geſagt zu haben. Er wurde 
aber dennoch von den Geſchworenen für ſchuldig befunden und 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß und 
2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. ? 

Osnabrück, 4. Okt. Im April d. J. fand zwiſchen dem 
S G. und dem wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer 

r. B. hierſelbſt ein Piſtolenduell auf 15 Schritt Diſtance 
wit zweimaligem Kugelwechſel ſtatt, bei welchem Letzterer im erſten 
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Gange einen ae een nicht lebensgefährlichen Schuß in den 
Hals erhielt. Während G. als Reſervelieutenant der Militär⸗ 
des tsbarkeit unterſteht, hatte ſich B. geſtern vor der Strafkammer 
es hieſigen Landgerichts zu verantworten. Der Gerichtshof ging 
über den Antrag des Staatsanwalts, welcher auf dreimonatliche 
Feſtungshaft lautete, hinaus und verurtheilte den Angeklagten zu 
4 Monaten Feſtungshaft. 


Düſſeldorf, 2. Okt. Vor dem Schwurgerichte wurde 
heute die Verhandlung gegen den Fabrikbeſitzer Hermann 
fortgeſetzt. Von dem Vorſitzenden wurde aus den Akten Verſchie⸗ 
denes aus dem Vorleben des Angeklagten mitgetheilt, u. A. daß er 
in Ninie im Jahre 1862 in Unterſuchungshaft geſeſſen habe. Bei 
der Vernehmung des Angeklagten wurde der zuletzt in Oberkaſſel 
entſtandene Brand der Hermannſchen Fabrik berührt ſowie das im 
September 1887 kurz vor dem damaligen Brande plötzlich erfolgte 
Hinſcheiden des Portiers der Fabrik Jakob Klug, der in der ſoge⸗ 
genannten Einjaßfammer an dem Nagel eines Regals hängend 
aufgefunden wurde. Der Angeklagte giebt an, daß er ſich den 
Todesfall nur durch Selbſtmord erklären könne. Nach dem erſten 
Brande der Hermannſchen Fabrik, am 30. September 1887, ver⸗ 
chwand auch der Portier Victor Gio ſpurlos. Die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Colonia ſah ſich nach dieſem Brande vexanlaßt, ſchärfere 
Bedingungen bei der Verſicherung der Hermannſchen Fabrik gegen 
Feuersgefahr zu ſtellen. Die Fabrik war 1887 mit 186 000 Mark 
verſichert, ſpäter zu 315000 Mark. Es kam dann der ebenfalls 
unter Anklage geſtellte Verſuch des Angeklagten, den Arbeiter Peter 
Braß zur vorſätzlichen Brandſtiftung zu verleiten, zur Sprache. 
Der Angeklagte ſtellt den Fall ſo dar, als ſei Braß es geweſen, 
der die 5 der 9 bei ihm habe anregen bezw. zu 
dieſer habe verleiten wollen. Braß iſt freiwillig aus dem Ardeits⸗ 
verhältniß zu Hermann ausgeſchieden. Als die Fabrik a letzten 
Male brannte, ſchuldete Hermann dem Banquier Trinkaus ans 
nähernd 140 000 Mark. Im Weiteren wurden heute Zeugen ver⸗ 
nommen, die den Ausbruch des letzten Brandes in der Hermann⸗ 
ſchen Fabrik am 29. Dezember 1890 zuerſt geſehen haben. Das 
Treppenhaus habe in 5 geſtanden und es habe außerdem 
noch an vier Stellen gleichzeitig gebrannt. Der Zeuge Bollig ſagt 
aus, daß der Arbeiter Braß ihm gegenüber geäußert habe, Her⸗ 
mann habe ihn aufgefordert, die Fabrik gegen eine gute Belohnung 
anzuſtecken. Braß hat auch vor dem Unterſuchungsrichter belaſtende 
Ausſagen gegen den Angeklagten gemacht. 

Breslau, 2. Okt. [Leichenwäſcherin und Viktualien⸗ 
ändlerin.] Ein hieſiger Bürger glaubte zu wiſſen, daß die 
iktualienhändlerin, bei welcher er durch ſein Dienſtmädchen ab 

und zu etwas kaufen ließ, nebenbei Leichenwäſcherin ſei. Der Ge⸗ 
danke, daß die auf dem Eßtiſch prangende ſaure Gurke durch die 
Hände einer Leichenwäſcherin gegangen ſei, war dem Bürger nicht 
gerade angenehm und er wies deshalb ſein Dienſtmädchen an, bei 
der Viktualienhändlerin nichts mehr zu holen, weil dieſe auch 
Leichenwäſcherin fei. Dem Dienſtmädchen war dieſe Kunde ein 
willkommener Erzählungsſtoff und bald wußte die Viktualienhänd⸗ 
lerin, warum ihr der Bürger ſeine Kundſchaft entzogen. Die 
Viktualienhändlerin fühlte ſich dadurch furchtbar gekränkt, denn ſie 
iſt nur Viktualienhändlerin, nicht auch Leichenwäſcherin und um 
ihren Ruf als Viktualienhändlerin wieder zu befeſtigen, ſtrengte ſie 
gegen den Bürger eine Injurienklage an. In der Verhandlung 
darüber räumte der Vertreter des Beklagten ein, daß ſein Klient 
ſich geirrt habe, betonte aber gleichzeitig, daß die irrthümliche An⸗ 
nahme nun und nimmermehr eine Beleidigung enthalte. Die That⸗ 
ſache, daß man Leichen waſche, ſei doch nicht geeignet, Einen in der 
öffentlichen Meinung herabzuſetzen. Das Leichenwaſchen ſei ein 
ſehr ehrbares Gewerbe. Dagegen könne einem bei dem Gedanken 
daran der Appetit vergehen. Eine Beleidigung liege aber nur 
darin, wenn man jemandem etwas Ehrenrühriges nachſage, nicht 
auch darin, wenn man ihm etwas Unappetitliches nachrede Das 
Schöffengericht war derſelben Anſicht und wies die Klage ab. 


5 Aus den Bädern. 


»Kuranſtalt Reiboldsgrün. Es naht dle Zeit, wo es bei 
uns herbſtlich und kalt wird, wo Kranke und Schwache ſich nach 
einem Orte umſehen, an welchem ſie auch im Winter Aufenthalt 
nehmen und wenn noch möglich Geneſung finden können. Ins⸗ 
beſondere Lungenleidende machen wir deshalb guf die altberühmte 
Heilanſtalt des Herrn Dr. Driver, Reiboldsgrün in Sachſen auf⸗ 
merkſam. Dieſelbe liegt prachtvoll, geſchützt inmitten weiter Nadel⸗ 
forſten und bietet bei ſehr mäßigen Preiſen durch die in langjäh⸗ 
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riger Erfahrung in ihr ausgebildete Methode der Behandlung eine 
fait ſichere Gewähr der Heilung. Das Klima iſt bei einer Höhen⸗ 
lage von 700 Metern ein überaus konſtantes und ſonniges. 


Vermiſchtes. 


„Aus dem Leben eines „Amtsblattes“. Ein geradezu 
klaſſiſches Kurioſum wird der „Königsb. Hart. Ztg.“ aus ihrem 
Leſerkreiſe mitgetheilt. Ein Königsberger Bürger beſtellte bei der 
Poſt in Königsberg ein Abonnement auf das * mtsblatt der 
königlichen Regierung in Gumbinnen“ für das vierte 
Quartal 1891. Einige Tage darauf erhielt er von der Poſtzei⸗ 
tungsſtelle in Gumbinnen folgende Antwort: „Die Auflage 
iſt vergriffen. Eine neue Auflage findet nicht 
ſtatt, die Beſtellung kann daher nicht ausge⸗ 
führt werden.“ Auf die Reklamation des Poſtamtes zu 
Königsberg, welches das Abonnement angenommen hatte, erging 
am 24. September folgende Antwort: Die Expedition des hieſigen 
Regierungs⸗Amtsblattes veranſtaltet jährlich eine Auflage von 250 
Exemplaren für freiwillige Bezieher, eine neue Auflage in keinem 
Falle. Da die angegebene Exemplarzahl bereits ſeit längerer Zeit 
vergriffen iſt, ſo kann die Beſtellung, auch von jetzt ab, nicht aus⸗ 
geführt werden.“ O du glückliches Amtsblatt, das keinen zahlenden 
Abonnenten braucht! Wie beneidenswerth iſt deine ſichere Fundi⸗ 
rung — das können wir wohl im Sinne aller ſonſtigen Zeitungs⸗ 
verleger ſagen! Anders liegt die Frage allerdings, ob es einem 
6 geſtattet iſt, wenn ſeine Zeitung in dem Poſt⸗ 

atalog aufgenommen iſt, ein bereits bezahltes Abonnement nicht 
anzunehmen. Denn techniſch läßt ſich die Herſtellung von 251 
Nummern doch ſelbſt ohne Rotationsmaſchine und ohne Gefahr für 
die Redaktion ebenſo leicht bewältigen, als die von 250 Exemplaren. 

T Eine Beſchwerde der Geſchworenen. Vor der Schluß⸗ 
Sitzung der Schwurgerichts⸗Periode in Berlin traten, wie ein 
Blatt mittheilt, die Geſchworenen noch einmal zuſammen, um die 
in der Braunſchen Mordſache zu Tage getretenen Miß⸗ 
ſtände zur Sprache zu bringen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
eine Beſchwerde höheren Ortes über das Verhalten der Ver⸗ 
theidi ger aufzuſetzen, welche von ſämmtlichen bei der Sache 
ausgelooſten Geſchworenen unterzeichnet werden ſoll. — Wir 
möchten wiſſen, ob die Geſchworenen gegebenen Falls auch eine 
Beſchwerde gegen das Verhalten eines Staatsanwalts be⸗ 
ſchließen, und ob man „höheren Orts“ die Kompetenz der Ge⸗ 
ſchworenen für eine derartige Beſchwerde anerkennen würde! 

7 Verbrechen oder Unglücksfall? Graf Emerich 
Eſterhazy sen. iſt in der Nacht zum Freitag auf der Fahrt von 
Wieſelburg nach Preßburg ſammt Wagen, Pferden und dem 
Kutſcher unweit von Karlburg von einem mehr als fünf Meter 
Uferdamme in die Donau geſtürzt. Der 83jährige Graf 
ie Eſterhazy, deſſen ſtändiger Sitz feine Herrſchaft in Ma par⸗ 
Szent⸗Laszlo iſt, wollte am Freitag von Wieſelburg nach Preß⸗ 
burg fahren. Er miethete zu dieſem Zwecke von einem dortigen 
Fiaker Namens Kratzer Wagen und Pferde und fuhr um %,6 Uhr 
Abends von Wieſelburg ab. Als Kutſcher diente ein ſiebzehn Jahre 
alter Bauernburſche. Vor 10 Uhr traf er in Oroszvar ein, lleß 
dei dem Kochſchen Gaſthauſe halten und nahm ein Nachtmahl zu 
ich. Es mag (11 Uhr geweſen jein, als der Graf dem Kutſcher 
befahl, weiterzufahren, um noch vor Mitternacht in Preßburg ein⸗ 
zutreffen, wo in ſeinem auf dem Hauptplatze befindlichen Palais 
die von ſeiner Ankunft unterrichtete Dienerſchaft ihn erwartete. 
Kurz nach 11 Uhr — der Wagen war auf der Landſtraße unweit 
des Kittſeer Maierhofes an einem ſeitwärts abzweigenden Feldweg 
angelangt — ſprang plötzlich, wie der Kutſcher erzählt, Graf Eſter⸗ 

azy im ea wie aus dem Schlafe erwachend, auf und Bi dem 

uticher zu, dieſen S c fert Der Kutſcher widerſpra 
und ſagte: „Herr Graf, der Weg führt zur Donau.“ Da jedo 
der Graf nochmals in befehlendem Tone die Weiſung ertheilt hatte, 
dieſen Weg zu fahren, ſo lenkte der Kutſcher ein, und nach wenigen 
Minuten ſei die Kataſtrophe geſchehen. Plötzlich ſeien die Pferde 
an einer Böſchung angelangt, der Kutſcher konnte ſie nicht mehr 
zurückhalten, das weiche Erdreich des Ufers ließ nach, und Pferde 
und Wagen ſtürzten über das fünf Meter hohe Ufer in die Donau 
hinab. So ſtellte der Kutſcher den Vorgang des Unglücks dar und 
fügte bei, daß er ſich nur wie durch ein Wunder retten konnte; er 
wiſſe ſelbſt nicht, wie er aus dem Waſſer gekommen. Der Wagen 
verſchwand in den Wellen. Der Kutſcher rannte nach Oroszvar 
und verſtändigte den Gaſtwirth Koch von dem Unglücksfalle. Ob⸗ 
gleich man Nachts noch Nachforſchungen neee es erſt 
am 3. Oktober die Leiche des Grafen aus den en zu fiſchen. 


Aber bei dem Entehrten braucht der andere nicht auszuharren. 
Seine ehrloſe Handlung durchſchneidet ſelbſt das Tiſchtuch 
zwiſchen den Gatten und giebt den ſchuldlos Leidenden ſelbſt 
vor den Geſetzen frei.“ 

„Noch iſt er nicht verurtheilt.“ 

Ein verächtliches Lächeln war die Antwort. 

„Moraliſch von aller Welt. Lies die heutigen Zeitungs⸗ 
berichte, mein armes Kind! Ich ahnte freilich nicht, wer 
dieſer ſchurkiſche Bankier war, über deſſen Handlungsweiſe ich 
mich entrüſtet gegen einen Mitreiſenden ausließ. Der Herr 
war beſſer unterrichtet als ich. Er nannte mir Namen und 
Einzelheiten, die mich faktiſch niederſchmetterten. 

„Unter dieſen Umſtänden würde ich alles verſuchen, um 
von Seiner Majeſtät die Erlaubniß für Dich zu erlangen, 
Deinen Mädchennamen wieder anzunehmen und unter dieſem 
bei einem der Deinen fortan zu leben.“ 

„Und Margot?“ fragte ſie mit ernſtem Augenaufſchlag. 

„Den Teufel auch!“ Er biß ſich rathlos den Schnurr⸗ 
bart. „Auch da muß ſich ein Ausweg finden. Ich frage 
ke ch Kr einem Rechtsanwalt an. Schlimmſtenfalls adop⸗ 
tire ie.“ 

Trotz ihrer Niedergeſchlagenheit mußte Ada über den 
Heißſporn, den grauhaarigen Feuerkopf lächeln. 

„Bei Deinen ſechs Kindern!“ 

„Nun, eins mehr wird uns auch nicht ruiniren. Ich hol' 
Euch morgen. Hol's der Kuckuck, da klingelt's; Du wirſt 
Beſuch bekommen, und ich muß fort.“ 

„Beſuch?“ lächelte Ada bitter. „Meine vielen Freunde 
haben mich ſeit den letzten traurigen Tagen alle vergeſſen, oder 


; ” fie meiden mich wie einen anſteckend Kranken.“ 


„Pruß!“ rief ſie im nächſten Augenblick. Es lag mehr 
Ueberraſchung als re. in der Begrüßung, mit der fie dem 
u ne entgegenkam. 
„Grüß Gott, Schwager!“ Dann nach ſchnell gewechſel⸗ 
tem Handſchlag mit Air rag nahm er die Schweiter in die 
zärtlich. 
„Meine arme, liebe Adel!“ 
Sie zuckte ſchon nicht mehr zuſammen. Ihr Ohr ge⸗ 


wöhnte ſich an dieſes „arme“, das ihren Stolz das erſte Mal 
wie ein Schlag traf. 

Pruß führte ſie zu der Möbelgruppe und ſchob ihr den 
Seſſel artig zurecht. a 

„Ich freue mich, daß ich Dich hier antreffe, Wolff! Nun 
können wir gleich Familienrath halten, was geſchehen kann 
und muß. Ihr ſeid wohl überzeugt, daß ich früher zur 
Stelle geweſen, wenn ich eher etwas von — von dieſem troſt⸗ 
loſen Zuſtande geahnt. Es war nicht recht von Dir, Adel, 
mich das durch das Geſchwätz von Fremden erſt erfahren zu 
laſſen,“ ſagte er. ö 

„Wäreſt Du noch allein, hätte ich mich früher an Dich 
gewandt,“ entſchuldigte ſich Ada. 

Der jüngere Offizier nickte wehmüthig; „Ich begreife, und 
Du magſt nicht ganz unrecht haben.“ 

„Sonſt wäre Viktoria wohl in Deiner Begleitung, lieber 
Bruder!“ 

Er ſchlug den Blick zu Boden und drehte nervös den 
Ring an ſeiner Linken. Sein vornehm geſchnittenes Geſicht 
hatte den vorherrſchend hochmüthigen Ausdruck fahren laſſen 
und ſah hier im Kreiſe der nächſten Angehörigen gedrückt und 
abgeſpannt aus. Die durchſichtige, um Augen und Naſe 
herum von bläulichen Tönen angehauchte Bläſſe gab dem 
ſchmalen Oval das Gepräge erſchöpfter Lebenskräfte oder auf⸗ 
reibenden geheimen Kummers. Die Augen, ſchöne ſprechende 
Augen mit dem rührenden Blick ſeiner Schweſter, ſahen durch⸗ 
geiſtigt und in dieſem Augenblick auch lebens müde und melan⸗ 
choliſch aus. N f f 

„Viky hat ihre Grundſätze — nicht immer folche, die 
ich gutheißen kann, aber Du weißt ja, Adel, ſie iſt in dieſen 
unerſchütterlich und unbiegſam wie Eiſen. Sie bietet Dir übri⸗ 
gens durch mich ihr Haus an.“ 

„Ihr Haus?“ wiederholte der Oberſt etwas ſpöttiſch. 
„Junge, haſt Du ihr in den Jahren Eurer Ehe noch immer 
nicht die falſche Vorſtellung nehmen können, daß es ihr 
Haus iſt und ihr Wille und ihre Meinung, die allein die 
maßgebenden ſind?“ 

„Wir haben uns zehn Jahre zu ſpät kennen gelernt,“ 
entgegnete Pruß v. Brandenſtein lakoniſch. 


Der Oberſt griff nach ſeinem Helm. 

„Für mich ie die höchſte Zeit. Habe noch bei Seiner 
Majeſtät für den Rothen Adler⸗Orden zu bedanken. 

„Sprecht Euch unter der Zeit aus, ich bin morgen in 
aller Frühe wieder bei Dir, Ada! Deiner Frau leg' ich meine 
Huldigung zu Füßen, Pruß!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* „Wir ſind nicht Sozialdemokraten!“ Von 
Theodor Hundhauſen. Antwort auf die Brochüre: „Sind 
wir Sozialdemokraten!" Preis 0,60 Mark. Verlag von Hermann 
Brieger, Berlin, Kochſtr. 32. Verfaſſer weiſt eine Anzahl Vor⸗ 
würfe, welche der heutigen Geſellſchaftsordnung gemacht werden, 
als unberechtigt oder übertrieben zurück. Von demſelben Stand⸗ 
punkte des modernen Bewußtſeins, den die Gegenbrochüre ein⸗ 
nimmt, der Nn weiſt er nach, daß die Sozialdemokratie keine 
Partei der Entwicklung, ſondern eine durchaus revolutionäre Partei 
iſt. Ihr Anwachſen ſei zwar ein Zeichen, daß ſchwere Mißſtände 
vorhanden ſeien, aber nicht ein Zeichen für die Richtigkeit der 
ſozialdemokratiſchen Lehre. 


„K. F. Beckers Weltgeſchichte. Neu bearbeitet und 
bis auf die Gegenwart fortgeführt von Profeſſor Wilhelm 
Müller. Mit zahlreichen 5 und Karten. tte 
Auflage. Erſter und zweiter Band. Union Deutſche Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft in Stuttgart. — Der „alte Becker“, aus dem nun ſchon drei 
Generationen Deutſcher Geſchichte lernten und von dem z. B. 
Gutztow gejagt daß er ihm von früher Jugend an durchs ganze 
Leben das en geblieben, weiß, wie dieſe neue Auflage 
zeigt, mit den Bedürfniſſen der Zeit in einer Weiſe Schritt zu 
ba ten, die ihm auch in der Gegenwart verbürgt, ein Lieblingsbuch 

er Deutſchen zu bleiben. Auch die dritte Auflage der von Pro⸗ 
feſſor Wilhelm Müller in Tübingen 7 Neubearbeitung, 
deren erſte vor ſechs Jahren erſchien, weiſt ſolche Fortſchritte auf. 
Schon die erſten Lieferungen ließen dies in der klaren überſicht⸗ 
lichen Behandlung des Stoffes, in dem Reichthum und der Aus⸗ 
wahl des Bilderſchmucks und der Karten erkennen; nachdem nun 
der erſte der Vollbände vorliegt, haben wir dieſen Eindruck 
in verſtärktem Maße empfangen. Dem Geiſt der Unterrichtsreform 
der unſere Zeit bewegt, der als beſte Hilfskraft für das Gedächtni 
die Anſchauung rühmt, im Hinblick auf die Geſchichte den Nachdru 
auf die neue und neueſte Geſchichte, auf Gegenwart und Vater⸗ 
land legt, iſt in der Anlage des Werks in ſo umfaſſender Weiſe 


Rechnung getragen, daß der „neue Becker“ dadurch geradezu ſeinen 


Charakter erhält. 


. 
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e en 


Neuen Fr. Pr.“ 


wird der Vorfall in einem der 
er : ' eſtellt. In dieſem 


ſpäter zugekommenen Berichte aus Preßburg dar 
Berichte beißt es: Der Reiſeloffer, der an dem 
war, wurde ſonderbarerweiſe am Ufer aufgefunden. Der Koffer 
enthielt bloß Wäſche, Kleider, Pretioſen, Viſitenkarten und in einer 
Rocktaſche einen Betrag von 167 G. Da Graf Eſterhazy am An⸗ 
fang jeden Monats nach Preßburg zu kommen pflegte um dort 

ablungen zu leiſten, und zu dieſem Behufe regelmäßig 50006000 

mitführte, diesmal ſogar ſeinen Inſpektor davon verſtändigte, 
daß er die Zahlungen jelbit in Preßburg leiſten werde, jo wird 
hier der Verdacht laut, daß es ſich um keinen Unfall, ſondern um 
ein Raubattentat handelt. Man glaubt, daß der Graf be⸗ 
raubt und das Fuhrwerk in die Donau getrieben worden iſt. Der 
Kutſcher wurde verhaftet. Graf Eiterhazy, welcher ſehr ſparſam 
und zurückgezogen lebte, binterläßt ein großes Vermögen. 

+ Die beendigte Schachpartie. Noch immer ſind die Pariſer 
Blätter voll von Anekdoten aus dem Leben des verſtorbenen ehe⸗ 
maligen Präſidenten Gr&dy. Folgendes kleine Idyll iſt der Mit⸗ 
theilung werth: Eines Abends verließ der Vicomte B., Mitglied 
eines der älteſten franzöſiſchen Adelsgeſchlechter, den Jockey⸗Klub, 
weil er zu ſeinem Aerger dort keinen Partner für die von ihm mit 
Leidenſchaft geliebte Schachpartie finden konnte. Er ging am Grand 
Cafe vorüber, trat aus Langeweile ein und ſah zwei Herren um 
ein Schachbrett beichäftigt. Er ſetzte ſich neben ſie. Nach einiger 
Zeit ging derjenige der beiden Spieler, welcher verloren hatte, nach 
Hauſe. Der Gewinner, ein kahltöpfiger Herr in vorgerücktem Alter, 
blieb zurück, wandte ſich zu dem „kiebitzenden“ Vicomte B. und 
forderte ihn ſehr höflich zum Spielen auf. Der Vicomte nahm an. 
Man machte eine Partie, hierauf eine Revanchepartie, dann noch 
eine dritte, und trennte ſich endlich, gegenſeitig von einander ent⸗ 
zückt, nachdem man ſich für den nächſten Tag am jelben Orte Stell⸗ 
dichein gegeben hatte. Dieſer ritterliche Zweikampf dauerte ſo 
zwanzig Jahre hindurch fort mit wechſelnden Chancen, manchmal 
däallch einen ganzen Monat hindurch, ſpäter mit ſehr e 
Zwiſchenräumen. Die beiden Spieler wechſelten während dieſer 

anzen Zeit nie ein Wort mit einander, das nicht auf die Bewegun 

— Figuren Bezug hatte, und waren in vollſtändiger Untenntniß 
über ihre gegenſeitigen Namen. So kam die Belagerung heran, 
dann die Commune, hierauf die Nationalverſammlung in Vexſailles. 
Während dieſer ganzen Zeit wurden die Partteen immer jeltener. 
Kaum eine im Monat. Späterhin, als die Staatsmaſchine wieder 
regelmäßig zu gehen begann, wurden die Schachpartieen mit er⸗ 
neutem Eifer wieder aufgenommen. Da gab Mac Mahon feine 
Entlaſſung, und die Frage, wer ſein Nachfolger ſein ſollte, kam aufs 
Tapet. Am Abend des Tages, an dem Grévy zum Präſidenten 
ernannt worden war, erſchien der kahlköpfige Herr im Cafe, ſetzte 
ſich ſeinem Gegner gegenüber, gewann ihm eine Partie ab und 
ſagte dann: „Von morgen an kann ich nicht mehr mit Ihnen ſpie⸗ 
len.“ „Warum? „Weil ich ſoeben zum Präſidenten der 
Republik ernannt worden bin. Ich bin Jules Grépy.“ — De 
Vicomte zuckte mit keiner Wimper. „Nein, wirklich?“ ſagte er 
dann und verbeugte ſich. „Nun, erlauben Sie mir, zu bemerken, 
daß es um unſere Partieen ſchade iſt.“ — „Dieſelben werden ihren 
Fortgang nehmen, wenn Sie mir das Vergnügen machen wollen, 
mich im Elyſée zu beſuchen.“ — „Ich möchte gern, aber ich kann 
leider nicht, meiner Parteigenoſſen wegen. Ich bin nämlich Legi⸗ 
timiſt.“ — „Ah, das iſt schade,“ ſagte jetzt ſeinerſeits Grevy. Und 
man ſchüttelte ſich herzlich die Hand und trennte ſich, ohne ſich je 
wieder zu ſehen. Das Geſchichtchen iſt ganz gut erfunden. 

+ Ein neuer Vaccarat⸗Skandal erregt in London gegen⸗ 
wärtig peinliches Aufſehen. In einem der vornehmſten Klubs von 
Weſtend (in der Nähe von Picadilly), in welchem die Creme der 
engliſchen Ariſtokratie, ſehr bekannte Sportsmen und vor Allem 
viele Mitglieder des Hauſes der Lords und des der Gemeinen zu 
verkehren pflegen, hatten ſich vor einigen Tagen ein junger, durch 
eine eleganten Abenteuer „berühmter“ Lord, ein reicher Beſitzer 
aus Norfihire, ein geweſener Miniſter und ein junger Deputirter 
zum Baccaratſpiele vereinigt. Die Partie dauerte drei Stunden 
und die Verluſte bezifferten ſich auf mehr als 100 000 Pfd. Sterl. 
Um den Tiſch herum ſtanden viele Klub⸗Mitglieder unter welchen 
ſich auch ein hoherer Offizier befand. Plötzlich ſtürzte ſich der 
Offizter auf den jungen Lord, der am Spiele betheiligt war, riß 
ihm die Karten aus der Hand und verſetzte ihm einige heftige 
Fauſtſchläge ins Geſicht. Der Lord, der zu Boden ze war, 
ſprang auf und begann nun ſeinerſeits Leuchter, Waſſerflaſchen 
Hentelfrüge, kurz Alles, deſſen er habhaft werden konnte, gegen 
alle Anweſenden zu ſchleudern. Man rief nach der Poltzel, aber 
die Schlacht dauerte trotzdem noch eine ganze Zeitlang fort, und die 
Gentlemen ertheilten ſich gegenſeitig Fauſtſchlaͤge und Rippenſtöße. 
Erſt die Ankunft des Präſidenten des Klubs machte der Szene 
ein Ende. Der junge Lord wird beſchuldigt, im Spiele betrogen 
zu haben, und der Offizier betheuert, ihn dabei überraſcht zu 
g Ws als = beim Kartengeben und Ausſpielen gewiſſe unerlaubte 

vornahm. 
Die Folgen des modernen Bühnenrealismus ſpiegeln 
ſich in folgendem Vorfalle wieder, der ſich im Wiener 1 of: 
opern= Theater bei der Generalprobe der Oper „Die Lieben⸗ 
den von Ternel“ ereignete. arſilla, der un ückliche Held des 


Stückes, ſtirbt im letzten Akte, und bald darauf soll ſein Begräbni 
in der Kirche ſtattfinden. Die Nn e die Geiſtlichteit 5 


bereits in der Kirche verſammelt, und 
— e — Sar — 1 Todten die. Sbenee a war man 
n Wien auf die Idee gekommen, € ſo realiſtiſch als 
möglich zu geben, und Held Marſilla (Herr Winkelmann) a auf 
dem Sarge, bis zu den Knieen mit einem Tuche überdeckt, von da 
ab aber die Bruft mit einem weißen Hemde bekleidet und der Kopf 
in einer Wachsmaske täuſchend nachgebildet. — die geladenen 
Zuſchauer im Parket waren von dieſer Art des ealismus, von 
dem Anblicke einer täuſchend nachgebildeten Leiche im erſten Augen⸗ 
blicke höchſt peinlich berührt. Nun erſcheint die unglückliche Iſa⸗ 
bella, die Braut Marſillas. die durch eine Verkettung von Miß⸗ 
verſtändniſſen nicht zu dem erſehnten Glücke, Marſilla angetraut 
At werden. gelangen kann. Sie iſt in die Kirche gekommen in der 

bſicht, ſich an der Leiche Marſillas zu tödten. Der Sarg wird 
hereingetragen, Siabella — Frl Toni Schläger, die für den in 
Szene geſetzten Realismus nicht vorbereitet war, erblickt die Leiche, 
und das Blut will ihr in den Adern erſtarren. Der peinliche Ein⸗ 
druck mußte auf fie um fo intenfiver wirken, als fie vor wenigen 
Wochen erſt eine Schweſter durch den Tod verloren hat. Fräulein 
Schläger wollte von der Erhöhung, auf welcher der Sarg ſtand, 
berabſtürzen, trat aber in Folge der großen Aufregung fehl und 
ſtürzte rücklings ſo heftig nieder, daß ſie ohnmächtig liegen blieb. 
Sie wurde in ihre Garderobe gebracht und verblieb daſelbſt faſt 
eineinhalb Stunden, bis fie ſich jo weit erholt hatte, um das 

ater verlafjen zu können. 

T Eine veritable Tigerjagd ſetzte die Umgegend von 
berbaufen (Regierungsbezirk Düffeldorf) in nicht geringe 
Schalung Aus der Menagerie Weidauer, die am Neumarkt ihre 
ubude errichten wollte, entſprang der e Königätiger. 
nach Verfolgung des Thieres, das ſeinen W der Richtung 
mann orbeck nahm, wurden ſofort die Poltzei⸗ und Feuerwehr- 

ſchaften, denen ſich mehrere Leute anſchloſſen, aufgeboten. 
n Auch es, den Tiger, welcher . drei Hunde 
0 


Fahnen und Kreuzen ſind 


wein erwürgt hatte, gegen 6 Uhr rgens in der 
orbeck aufzufinden und durch einen Schuß zu tödten. 
und wurde dabei der Gendarm Kalla von dem Tiger angefallen 

durch einen Biß in den Oberſchenkel jo ſchwer verletzt, daß 
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agen feſtgebunden | j 


er in das Krankenhaus gebracht werden mußte. Außerdem wurde 
ein Feuerwehrmann durch den Schuß eines unvorſichtigen Schützen bi i 
chwer verwandet. d f Ibis 14.00 — 15,00 M. Oelſaaten in ruhiger Haltung. Schlaglein 
+ Eine liebenswürdig belebte Unterhaltung entipann jich, | ohne Aenderung. Schlag lein ſaat p. 100 Kilo 21,00—22,50 
als ein . engliſcher Offizier ſich vor kurzem in Oſtindien bis 23,50 M. Winterraps per 100 Kilo 23,05—26,30 
von Freunden und Würdenträgern, die ſich bei ihm eingefunden bis 27,20 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,30 
batten, verabſchiedete. Den meiſten gab er kleine Andenken. Der bis 26,00 — 27,20 M. — Hanfſamen geſchäftslos, per 100 
Biſchof von Kalkutta, welcher mit unter den Anweſenden war, Kilogr. 20.00 —.21,00— 21,50 M. — Rapskuchen gut verkäuflich, 
erinnerte den Scheidenden, daß er noch nichts erhalten habe, wo⸗ per 100 Kilo ſchleſiſche 14.75 bis 15,25 M., fremde 14,25—14,75 
rauf der General, der die Geiſtlichkeit nicht leiden konnte, lachend M. Leinkuchen Stimmung, per 100 Kilogr. 
erllärte: „O, ich habe Sie nicht vergeſſen, Mylord, im Gegentheil, ſchleſiſche 17,25—17,75 M., 16, — Pa 
ich habe Ihnen meinen ganzen Vorrath an Unverſchämtheitkernkuchen leicht verkäuflich, p. 100 0013,50 M., 
ugedacht.“ — „Tauſend Dank“, antwortete der Biſchof, „Sie ha⸗ p. Sept.⸗Okt. M. — Mehl 
en mir damit den bedeutendſten Theil Ihrer Hinterlaſſen⸗ ohne Aenderung, per 100 
ſchaft übergeben. Und des Biſchofs Gattin fiel ſofort ein: „Es 00 33,50 —34,00 M. Roggen⸗Hausbacken 34,75—35,25 M. — 
iſt erfreulich, wie raſch Du Deine Erbſchaft angetreten haſt.“] Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,40—13,80 M., Wetzenkleie 
—— — — — — — — — 7 ̃ 2 ogramm 11,40—11,80 M. — Speiſekartoffeln 
Tandwirthſchaſtliches. 


100 Kilogr. gelbe 8,50 bis 8,80—9,50 Mark. blaue 7,508.50 
bis 9,20 M. — 


3.003,50 Mark pro Ztr. 


br. Ueber die Schätzung der diesjährigen Kartoffelernte v Telegramm £ 

haben wir bereits geſtern einige allgemeine Mittheilungen gebracht. Berlin, 6 5 Schlußt⸗Courſe. RN 

Bezüglich der Provinz Poſen fügen wir noch hinzu, daß die Weizen pr Oktbr rar, 225 e 

Ernte auf 22 598 229 Doppelzentner geſchätzt wird, gegen 20 935 820 — Nob.⸗Dez. 224 25 

im Vorjahre. Im Regierungsbezirk Poſen ſollen in dieſem Jahre Mogaen pr Okt. 5 282 25 

e 2 pre 15 8 414 und in B 8 Ba = 8 N — . Ben l 

7 541815 Doppelzentner geerntet werden, wogegen im ober v. J. 5 N tea na 

die Anzahl in Poſen nur 13634229 und in Bromberg 7 301331 Sole * n e 1 

Doppelzentner betragen hat. Für die Provinz Po ſen ergiebt do. 70er Oktober 49 90 50 50 

ſich ſomit ein Mehrertrag von 8 Prozent dem Vorjahre gegenüber. do. 70er Sktbr Novbr. 49 90 50 50 

—— ————ü—ü— ö ——— — —— —ä—mỹ—ã— u am nn 0 — .. 

Te ERSTER RUE FIRETENGET bo. 70er Nov.⸗Dez. ; 50 10| 50 60 

Verlooſungen. do. 70er Dez.⸗Januar . . 50 10 50 60 

* Barletta 100 Fr.⸗Looſe von 1870. 92. Verlooſung do. 70er April⸗Mal. 51 — 51 40 

am 20. Auguſt 1891. Auszahlung am 20. Februar 1892 bei der Nor u N not.v.5 

r Konfofid 4% Anl. 105 25,108 25 Poln. 5%, Bfandbr 66 60) 67 25 
8 / e eee „ 3.7% 97 30 98 — Poln. Agud.⸗Pfdbr 63 75 64 — 
r Poſ. 4% Pfaudbrf. 100 80 100 60] Ungar. 4% Goldr. 90 10| 90 50 
4 50 000 Lire Ser. 1621 Nr. 22 Poſ. 3% Pfandbr. 94 60 94 70] Ungar. 5 Paplerr 87 25 87 25 
à 1000 Lire Ser. 3799 Nr. 38. 25 entenbriefe.101 80/102 — Oeſtr. Krcd.⸗Akt 3152 40184 25 
2 500 Lire Ser 976 Nr. 44. Ser. 1153 Nr. 36 oſen. Prov. Oblig. — —| — ] Heſtr fr Staatsb 8123 501123 75 
a 400 Lire Ser. 2555 Nr. 29, Ser 4373 Nr. 48 Deiter. Banknoten. 173 801174 25 Lombarden 5 46 — 46 25 
a 400 Iire Ser. 85 Fr. 21, Tr. % o. . Der 3766] Jeſtr. Silberrente 79 — 79 50 Neue Reichsanleihe 84 10 84 20 
à 300 Lire Ser. 855 Nr. 34, Ser. 3580 Nr. 38, Ser. 3766 Ruf. Banknoten 213 60214 501 Fondsſtimmung 

ah R4½% Bdtr Bidbr. 97 — 97 101 ſchwach 


à 100 Lire Ser. 192 Nr. 50, Ser. 322 Nr. 50, Ser. 430 Nr. 
25, Ser. 552 Nr. 17, Ser. 907 Nr. 44, Ser. 1109 Nr. 12, Ser. 
1258 Nr. 10, Ser. 1702 Nr. 38, Ser. 1911 Nr. 16, Ser. 2055 
Nr. 5, Ser. 2810 Nr. 32, Ser. 3581 Nr. 31, Ser. 3630 Nr. 14, 
Ser. 4009 Nr. 49, Ser. 4133 Nr. 16, Ser. 4690 Nr. 21, Ser. 
4699 Nr. 19, Ser. 4907 Nr. 32, Ser. 4930 Nr. 3, Ser. 5281 Nr. 
24, Ser. 5813 Nr. 1. AL 5 

à 50 Lire Ser. 81 Nr. 40, Ser. 94 Nr. 2, Ser. 97 Nr. 32, 
Ser. 185 Nr. 12, Ser. 249 Nr. 43, Ser. 368 Nr. 6, Ser. 453 
Nr. 24, Ser. 458 Nr. 29, Ser. 538 Nr. 22, Ger. 772 Nr. 16, Ser. 
781 Nr. 13, Ser. 804 Nr. 42, Ser. 856 Nr. 44, Ser. 857 Nr. 2, G 
Ser. 860 Nr. 8, Ser. 927 Nr. 41, Ser. 929 Nr. 21, Ser. 931 Nr. 
9, Ser. 937 Nr. 48, Ser. 940 Nr. 31, Ser. 969 Nr. 6, Ser. 978 S 
Nr. 36, Ser. 1034 Nr. 13, Ser. 1067 Nr. 20, Ser. 1116 Nr. 16, 
Ser. 1117 Nr. 15, Ser. 1123 Nr. 46, Ser. 1189 Nr. 50, Ser. 
1198 Nr. 5, Ser. 1222 Nr. 13, Ser. 1289 Nr. 19, Ser. 1407 Nr. 
41, Ser. 1411 Nr. 8, Ser. 1530 Nr. 5, Ser. 1537 Nr. 41, Ser. 
1542 Nr. 25, Ser. 1554 Nr. 59, Ser. 1570 Nr. 16, Ser. 1594 
Nr. 26, Ser. 1639 Nr. 27, Ser. 1640 Nr. 11, Ser. 1661 Nr. 40, 
Ser. 1668 Nr. 18, Ser. 1670 Nr. 27, Ser. 1693 Nr. 40, Ser. 1710 ! 
Nr. 11, Ser. 1797 Nr. 43, Ser. 1820 Nr. 37, Ser. 1934 Nr. 32, vom 1. Mai 1852 ab bei der Penſionirung in Anrechnung kommen 
Ser. 1953 Nr. 14, Ser. Nr. 28, Ser. 2040 Nr. 10, Ser.] muß, weil dieſelbe ausſchließlich im Staatsdienſt zugebracht wor⸗ 
2114 Nr. 13, Ser. 2121 Nr. 47, Ser. 2139 Nr. 25, Ser. 2242 Nr. den iſt. 
29, Ser. 2288 Nr. 43, Ser. 2319 Nr. 2, Ser. 2386 Nr. 33, Sr. —ñx]ĩx?1?t;.ſyv 
2419 Nr 28, Ser. 2423 Nr. 2, Ser. 2486 Nr. 41, Ser. 2487 Nr. 
6, Ser. 2540 Nr. 44, Ser. 2556 Nr. 20, Ser. 2581 Nr. 37, Ser. 
2704 Nr. 16, Ser. 2787 Nr. 1, Ser. 2921 Nr. 17, Ser. 2948 Nr. 
50, Ser. 3042 Nr. 37, Ser. 3116 Nr. 6, Ser. 3119 Nr. 9, Ser. 
3205 Nr. 29, Ser. 3262 Nr. 16, Ser. 3284 Nr. 43, Ser. 3328 Nr. 


Gelſenkirch. Kohlen 153 801155 — 


ainz Ludwighfdtol 10 90119 75 mo: | 
Marienb. Mlaw.dto 56 — 56 Dux⸗Bodenb. Eiſb A223 60 224 40 
Elbethalbahn „ „ 92 50 — 60 


Na een r 89 90, 97 90 
uſſagkonſunl 1880 96 90 97 — | Salizier age 3 — 10 
Schweizer Ctr., „147 801147 75 


dto. zw. Orient. Anl. 67 100 67 40 
Rum. 4% A Berl. 5 751139 25 
eutſche B. Akt. 146 901148 25 
Diskont. Kommand. 177 101178 75 
Königs⸗ u. Laurah. 117 — 118 50 
50 Bochumer Gußſtahl 119 — 121 25 
67 40 Flöther Maſchin en — — — — 
29 60 Ruſſ. B. f. ausw. H 66 50 67 — 
Kredit 152 60, Diskonto⸗ 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 75 50 75 60 


Briefkaſten. 
S. Uns ſcheint es unzweifelhaft, daß die geſammte Dienftzeit 


„Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 


58, Ser. 3313 Nr. 25, Ser. 3345 Nr. 19, Ser. 3138 Nr. 2, Ser. haben: N i 
, i get A 2 ' Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 
CVVVVVVVVVVVCCCC%(%% ®, Kueniale-Lapt, Säupmagerte A. 14 


3741 Nr. 5, Ser. 3754 Nr. 48, Ser. 3783 Nr. 10, Ser. 3793 Nr. 
22, Ser. 3841 Nr. 31, Ser. 3878 Nr. 14, Ser. 3883 Nr. 16, Ser. 
3905 Nr. 26, Ser. 3949 Nr. 17, Ser. 4067 Nr. 26, Ser. 4124 
Nr. 15, Ser. 4158 Nr. 33, Ser. 4165 Nr. 47, Ser. 4266 Nr. 2, 
Ser. 4268 Nr. 26, Ser. 4361 Nr. 4, Ser. 4363 Nr. 12, Ser 4480 
Nr. 25, Ser. 4508 Nr. 4, Ser. 4511 Nr. 32, Ser. 4539 Nr. 46, 


e eaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
Böhlke, Gebr., St. Martin Nr. 33. 

Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 
Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Buſſe, J., Ritterſtr. Nr. 36. 

Dum mert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 


Ser. 4564 Nr. 50, Ser. 4680 Nr. 48, Ser. 4727 Nr. 28, Ser. 1 12 * 1 
1746 Nr 22, Ser 4867 Ne 33, Ger. 4969 Rr 28, Ser 4008 Fackert fun. Gd. Berliner- und Vittorlaſtr⸗Ede Nr. 17 
Nr. 45, Ser. 4999 Nr. 45, Ser. 5250 Nr. 48, Ser. 5335 Nr. 21 renzel & Co., Alter Markt Nr. 56 Ne 


Ser. 5440 Nr. 30, Ser. 5451 Nr. 7, Ser. 5461 Nr. 20, Ser. 5618 
Nr. 10, Ser. 5654 Nr. 24, Ser. 5687 Nr. 47, Ser. 5713 Nr. 17, 
Ser. 5740 Nr. 40, Ser. 5818 Nr. 28, Ser. 5881 Nr. 20, 
5891 Nr. 14, Ser. 5952 Nr. 9. 


Friedländer, Marcus, A 9 5 Nr. 31. 

Grüning, Carl, Paulikirchſtr. Nr. 9. 

Gumnior, Ad., Viktoria⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 
enſel, Gee gelbe oefitr. Nr. 16. 


Ser. 


offmann, St. Martin Nr. 47. 
Handel und Verkehr. ummel, H., a und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 
* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Karl Friedrich Wil⸗ unger, F. W. Martin Nr. 43. 

— 7 Schnoeckel ir. in Berlin, Lichtenſtein⸗Allee 3a, in Firma C. ah ker N Waſſerſtr Nr. 6. 

. Schnoedel ir. in Berlin, Schinkelplatz 5. — Kaufmann Her⸗ N Sopnts H., Halbdorfſtr. Nr. 1. 
mann Dapidſohn in Berlin, Kottbuſer Damm 39. — Firma Joſeph Krug ohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 
Stern Söhne in Bingen. — Kiſtenfabrikant J. J. Riechmann in Lachmann, Oswald, 1 Nr. 28, am Königsplatz. 
Bremen. — O. Koch, Lithograph in Cannſtatt. — Ziegeleibeſitzer Lehmann, G., Reſtaurateux, Oſtrowek Nr. 11 


Litkowski, T., . 


: reiteſtr. 15, 
Maiwald, Wittwe, St. a 3 


dalbert Nr. 


Geſchwiſter Michaelſen in Heide. — Schuhmachermeiſter 9. Eben Ifeliſch, Otto in Firma J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8. 
höch in Königſee. — Fir F. A. Hipp⸗Kauſel in Krefeld. 7 Kauf⸗ he gu 0 Gi — 8 A i ee Bde. 
mann Th. G. Maaß in Krefeld. — Sattler und Kaufleute Haas dau ‚ 15 2ſſerſtr. Ak N 29 
SR I 
rma Auguſt Engel zu Lübed. — neider W. Klüſſendo tt, Ph. Rudolf, . 70. 
zu Magdeburg. — Kauffrau A. Kleber zu Neunburg 1. W. Handels⸗ Pa 2 Rel, Wilhelmer J 11 Breiteſtr. Nr. 20. 
in Kirrlach er 99 wald Rösner Br Fe en Schape, Oswald, St Marin Nr. 57. 
n 8 — = U 1 * — 
mann A. Jaßner in St. Apold. — Stuckateur M. Riesdorfer zu 8070 Guſt. Ad., Heſtet Gr. * u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Trier. — Wirth und Bäcker J. Gehrung in Pflinghauſen. — Sch 18 . m tt iſchei Nr. 57. 
Hülſenfabrikant P. W. Fiſcher in Werdau. Smycgväs ei 24 St. Ma Main Nr. 28 b 
Stefanski, Grabenstr. 20. 
arktberi Vorwerg, Paul, Sapiehaplgtz Nr. 7. 
Breslau, 6. Okt., 9%, Uhr Vormitt. [Privatbericht.) Wallaſchek, 5 F., Halbdorfſtr. Nr. 13 und Fischerei Nr. 29. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend die Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. f In Ferſitz Nr. 6 e., Cedzich, Max, Droguen- u. Kolonial⸗ 
Wetzen bei mäßigem W va unverändert, per 100 Bine waaren⸗Handlung. 5 
welßer 21,00—21,50—23,00 M., gelber 20,90 bis 21,40—22.90] In St. Lazarus Rehdanz, J., Kaufmann 
ee een 
o ne 5 Ä — Gerfte in er f 
88 1900 per — 1755 ‚gelbe 12 Fünen 7 wäh Ku In Wilde Conrad, Th., Kaufmann, Haus Nr. 15a. 
; . Hafer in matter Stimmung, per $ Ab 1 5 
2 e e e Bann me 
„5018 Vittorta⸗ 1900 20.00 Yeltung Morgens 7 br, Mittags 12 Uhr und Abends 6 Uhr zur 


per 100 Kilo 16,00—17,00—18,00 M., 
is 22.00 M Bohnen ſchwach gefragt, per 100 17,50 
M. Lupinen ohne Aenderung, per 


usga 


bis 18,5019, 00 


Die Gapedifion der Titer Zeitung“ 


Wicken gut behauptet, ver 100 Kilogr. 13,00 


jötel de Paris. 


— 


BL 7 a ee e eee N nz N REN ee e EFFECT DES FT ( NEE 


Hecker Tara 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland), 


Kine Sirthfiafteri, 


welche in der 1 
und Schweinezucht gründlich Be⸗ 
ſcheid weiß, wird zum ſofortigen 
Antritte bei gutem Gehalte ver⸗ 
langt; ebenſo ein unverh., nicht 
zu junger Gärtner vom 1. Ja⸗ 
nuar 1892. 14132 

Vorherige Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe an Tom. Niemojewo b. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
— ſoll ag" 65 e 
uche von i omiaza 
en Band I Blatt Nr. 1 
auf den Namen des Ritter⸗ 
ueber as Carl von Pentz 
n Adlich Chomiaza eingetragene, 
zu er Chomiaza belegene 
Grundſtü 10242 


1 


L06181 


C. N. BURK, STUTTGART. Präamiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1887, Porto Alegre Wien 1883 


ne Mittwoch, Oder, — 8 &o  [Bardanie, Kr. Inowrazlaw 
den 21. Oktbr. 1891, RBurk 8 Qrænet-⸗ erne. 8 — 1 5 Agenturgeichäft (Verſſche⸗ 
Vormittags 10 Uhr, Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 2 Be [- — 4 8 ig ot 1 55 eh 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. — —— PP einen mit der Korreſpondenz und 
por dem eech Gericht, urk’s Pepsin - Wein. (Pepsin-Essenz,) Verdauungs-Flussigkelt. Dienlich bei schwachem 5 OY E — = 2 einfachen Buchführung vertrauten 
E D 
im herr chaf tlichen Wohnhauſe oder N —j Magen, Sodbrennen, Verschleimung, 3 den Folgen übermässigen Genusses 7 . E — 3 un IM 
zu —.— Chomiaza veriteigert | - Yon Spirituosen ete. In Flaschen u M. 1.—, M. 2.— und N. 4,50. 8 < 8 8 5 8 j gen ann. 
werden. Burk. s China-Malvasier, ohne Eisen, süss, [ Mit edlen Weinen bereitete Appetit e- — * 8 sub 4. F. 117 
Das Grundſtück iſt mit 6729,09 selbst von Kindern gern genommen. In Flaschen | regende, allgemein kräftigende, nerven _ =. 42 Exp. d. Ztg. 14165 
inertr d einer à M. 1.—, M. 2.— und M. 4. —. ee und n diätetische 2 fen | 4 — I 
u 85 1167 64.34 Hektar 1275 BBurk's Eisen- China- Wein, worlschmeckena eee e 3 2 2 jude En poraterial- Geſchaft 
rundſteuer, mit 1788 Mark und leicht verdaulich. In Flaschen à M. 1. — | Bestandtheilen der Chinarinde (Chin > 8 ſuche per ſofort einen 14133 
an zur Gebäude⸗ eee 1 Burk’s Pepsin. Wein. Burk's war mn e., Er 75 8 — jungen Commis 
euer veranlag u. 8. W. und beachte die Schutzmarke, die jeder Flasche beigelegte Be S beider Landesſprachen mächtig 
Auszug aus der Steuerrolle, u schreibung sowie meinen auf jeder Etiquette befindlichen Namenszug. RER, — 2 Rig. 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ = Detail-Verkauf nur in Apotheken. 603 Bernh. Ludwig 
ES A en A PR Keen BEE TEE EEE EEE TEN ENTE SET ETTEET TniRgEen Neutomiſchel. i 
| und andere das Grundſtück be⸗ Zum due Feſte 2 Fü 
5 r mein Herings- und Kolo⸗ 
. . Noie Trai- Tam Wee ein. großes und breiß- Ein Laden nialhmanzengeidäft fuche ich per 
nen in der Gerichtsichreiberei | Neubau einer Fleiſch⸗Gefrier⸗ ö 15 ee x 2 ſofort einen Lehrling, 
eingejeben werden. Anlage zu Poſen. S” h Bau au der B er 1 iner S t rage deutſch und polniſch ſprechend. 
; Alle Realberechtigten werden] Die Arbeiten und Lieferungen Heymann Ehrenwerth, 14166 R. Steinberg. 
N aufgefordert, die nicht von ſelbſt zur Befeitigung der Böſchungen hebr. Buchh. en gros u. en detail. iſt zu vermiethen. Näheres el ee 


auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 


Lehrling 


wird für ſofort geſucht. 13929 
Atelier L. Basilius. 


des Bauplatzes oben bezeichneten 31. Judenſtr. 31. 


Neubaues — Pflaſterung und Her⸗ 150 Pfd. feine Kochbutter Konditorei A. W. Zuromski. 


Stellung einer Spundwand — ver⸗ 
anſchlagt auf 10 247.03 M. ſollen zu verkaufen à 90 Pf. bei 14170] Eine elegante Gareon⸗Woh⸗ Als Haupterwerb 


= 


* 


. des Verſteigerungsvermerks nicht | öffentlich vergeben werden. . ung für M., desgl b 3 . 
6 hervorging, insbeſondere der) Termin: Mittwoch, den 14. „ Geich its. Melle 78 — oder Nebenverdienſt Für meine Colontal = Waaren⸗ 
artige Forderungen von Kapital, Oktober 1891, Vormittags . Ecke ee u. Naumann vergebe ich in jeder Stadt (oder | Handlung und Deſtillation ſuche 


Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 

n oder Koſten, ſpäteſtens im 
1 vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 


ich einen 13960 


jungen Mann, 


mit Comtoir= Arbeiten vertraut, 


12 Uhr, im Garniſon⸗Bau. 2er enolſſches Hochrad, ſtraße. 13920 Melnstein. |Bezir) an achtbare Herren 
Bureau Poſen II. Schützen⸗ Bun gebraucht, zu — Mit-| 1 Laden mit Schaufenster Schaufenſter, aller Stände recht lohnende 
ſtraße 31, woſelbſt auch die tags 1—2 Viktoriaſtr. 28, I. I. 1 Laden one Schaufenfter, Agentur für ein ganz neues, eigen- 
Verdingungsunterlagen zur Ein⸗ Ausverkauf zu jed. annehmb. Wronkerſtr. 4 zu verm. artiges Unternehmen mit allgem. 


TED 


Geboten anzumelden und, falls ſicht ausliegen, oder gegen Ein⸗Preiſe von vorzüglichen Wollen, $ etheligung. Nur Offerten mit | ſowie, 
der betreibende Gläubiger wider⸗ jendung von 1.20 M. abſchrift⸗ Baumwoll. Handſchuh., Strümpf., Pe . n 185 Aagabe der X Verhältniſſe berück⸗ einen Le rli 1 
* ſpricht, dem Gerichte glaubhaft lich bezogen werden können. Cravatten, Trikottaillen, Kinder⸗ a II. in fh ſichtigt. 14047 ing, 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗[ Die Angebote find nach Pro⸗ kleider, eleg. Hausſegen u. ſ. v. 5 6 I. ein fein) Karl Schulze, Bankgeſch., der polniſchen Sprache mächtig. 
en bei e e des gering- zentſätzen zur Anſchlagsſumme ab⸗ Privatwohn. Viktoriaſtr. 20, möbl. zweifenſtr Vorderzimmer Weferlingen. Nakel (Netze!. 
ſten Gebots nicht berückſichtigt zugeben und pünktlich zu dem I., rechts. Wege. u fofort zu bermietben. ___13998 | ____————— S. Herrmann 
Gr. Gerberſtr. 40 find große | Eine leiſtungsfähige Portwein⸗ 8 = 


werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 


obengenannten Termin einzu⸗ 

reichen. g 4 
Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 
Poſen, den 3. Oktober 1891. 


Der Garniſon⸗Baubeamte. 


Bode. 
Paſſend für Damen. 


Einen Setzer 
(N.⸗V.) ſucht bei tarifmäßiger Be⸗ 
zahlung zum 12. Oktober auf 
dauernde Stellung 14052 
Neumärkiſche Zeitung, 
Landsberg a. W. 


und kleine Wohnungen zu ver⸗ Erport⸗ Firma ſucht unter günſti⸗ 
miethen. Näheres bei Dr, von gen Bedingungen einen 14181 


W küͤchtigen Vertreter 


Schloßſtr. 4 für Stadt und Provinz srl, 


iſt ein Laden für 850 Mk. sofort | Geil. Offert. sub X. V. . an d 
zu vermiethen. Auskunft 955 Expedition d. Zeitung erbeten. 


termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fe ahrens herbeizuführen, widrigen- | Ein Kurz», Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ . F r m un Stun, 8 Stellen-Gesuche, 

8 nach erfolgtem Zuſchlag daB EM N Wen ane, au r 12 geh . . 
eee e | Ritterstr. 9, e e 
pruch an die Stelle des Grund⸗ 371: W AN 5 N me en Beſchä A 7 
as tritt. Ein altes nut Hangbares nach 2 L I. Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, Confektion. 14148 Off. sub W. 1000 f 


Balkon), Küche de. ſofort zu! Tüchtige Verkäuferin, an d. Exp. 
i 5 ‚ 14149 
verm. Stall. im Haufe. 11934] deutſch und polniſch ſprechend, per 
f 105 W tut > 1 555 für ein deen deſtch 5 
NE » u. . atze zu engagiren ge 2 
Of. E. B. doftl_ 110 sub 3. M. 400 Cap. b. Jg. er 
Lehrmädchen für die Damen 
67 Gerberſtr. Ar. 21. bt. Schneiderei können ſich Dr 


Zimmer, Küche mit Zubehör | melden. 


des Blattes. 


Conmtoiriſt J. f. die Abendſtun⸗ 
[den Beſchäftigung. Gefl. Off. 
sub N. 30 Exp. der Zeitung er⸗ 
beten. 

Ein junger Mann der Colo⸗ 
147 nialw.⸗ u. Delikateſſen⸗ Branche, 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung 1 9 5 W wird 


am 22. Dftober 199, 


Kohlengeſchäft iſt 5 
hältniſſe wegen billi nr ne r 


kaufen. 
Schieitftrafte, 8.0 

Vormittags 11 Uhr., — e fee, N 
age e Eine Ulmer Doant, 


chin, den 25. Juli 1891. hübſch, groß und kräftig, ſteht 


Aechter _ 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 


zum Zertauf 14082 Zt — ö 
Göniglihes Untsgeriät. Verlinerſtr. 10 (Comptoir). —.— Kaffeeenſan = It. e — yo Gesch. Neuwech, welcher, Soldat geweſen 1 der 
on 375 FF poln. Sprache mächtig iſt, ſucht 
Gr. Gerberſtr. 5 eine oder Ein Sohn rechtſchaffener El- per 1. Januar 1892 oder ſpät 
Königliches Amtsgericht. 300,000 Mk. Robert Brandt, 2 unmöbl. Stuben im 2. Stock zu | tern, der 14153 N Stellung. Gefl. one 


Magdeburg, 
in den meiſten Kolonial- 
waaren⸗ Handlungen. 


erbeten unter K. 25, Lüben, Schl. 


ee 
Kartoffeln. 


Suchen 100 bis 200 Ladur 
prima rothe Speiſe⸗rartoffeln 


verm. Näh. E. Wolff, daf ſeloſt. Photograp ie 
Langeſtr. 14 zwei Stuben, en will, möge jeine Adr. in 
Awangsder kigerung. shne 20, Sethe I „ äto. sub M. L. 30 abg. 
2 2 Ro 5 underbar ist der Erfoſg 1 Laden mit a. ohne Neben⸗ i 
Im Wege der Bmangsboll- 2 Weimar- u. Sommersprossen, unreiner Teint, zimm. von 1. Jan. 1 Remiſe ſof. euch „ 1450 


5 t. 
5 er Se e 1 Berliner Ausſtell.⸗Loos. | geibe Flecke etc. verschwinden! z. verm. I. Wunsch, Wilhelulle. 26. dee RN Kaliski. 


Einzeln 2Rothe+7,2 Weimar | unbedingt beim täglichen Ge-| St. Martin DO, II. Ct., r., Via 
; 115 und 116 auf de S g St. Martin 50, II. Et, r., 
8 Architekten * 5 Ja 1 Berl. Ausit.-2008 brauch von: 3142| fof. 3 verm. möbl. od. unmöbl. Smeitüchtigeerfüuferinnen, 
nuel Fauftin Theodor von Bergmann’s Lilienmilch-Seife 2fenitr. u. Ifenftr. Zimm. zuſ.⸗ der polniſchen 5 N 90 
141 


Samter, den 30. Seßt. 1891. 


für 10 Mk. zu gewinnen. B9 


Ziehung 20. Oktober. 


2 
> 


1,30 M. 
Verſ. franko inkl. Porto u. Liſte. 


eventl. auch weiße gegen Kaſſa 
Kierski eingetragenen, zu Stadt fte. von Bergmann & Co. in Dresden, häng. jed. bei. Eing. 14174 können ſich melden. 0 
Samter belegenen Grundſtücke N. Fraenkel I I. dect Vorräthig ä Stück 50 Pf. bei 1 möbl. einfenſtr. Zimm. J. „ Fee den bitten um ums 
10 in . 11 10 05 R. Barcikowski, S. Otocki =. mit ſep. Eing. bill. z. verm. Zu Friedrichſt raße 3. Must ſter. erten möglichſt mit 
am 26. November 1891, F 5 Schleyer und L. ‚Eckart, erf unt Ar. 14178 1. b. Gib. Air ein Getreide- und Far zur Seis rima⸗Referenzen 1298 
Vormittags 10 Uhr, Voce fang Wirkt dense ene Otto — in — . — Salzen es, r find sel dere | termistel-Geicäft wirb ein Lange & Dierks, 
vor dem unterzeichneten Gericht BR- Sale franeo. underlich’s 11823 feder de Wohnungen I. Etage lichtiget, junger Man, 3 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer Georg Raabe, Hanburg. und II. Etage ſowie 2 Pferde⸗ FEN reinen, 
Nr. 3 verſteigert werden. m ————— Öl. 8 vefelſeife Ei N Stallungen (A 2 Pferde) per ſof. genau vertraut mit d. B 8 j f f [ 
Das Grundſtück Nr. 115 Bi: G „Waaren⸗ heerſeiſe a 35 zu vermieten. 114176 ald ben Saseler ee 15 pei kartoffeln 
7 Fabrik Bäckerſtr. 17, part., 2 eleg. bald oder alice ſuch in Waggonladungen kauft für 


mit 37,47 Mark 280 elle 


niß des Polniſchen iſt erwünſcht. 
einer e fla e Raoul & Cie Paris, Hwa KR Pf. Zimmer find ſofort zu vermieth.] Angebote (mit Referenzen und a Dftober November per 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗] verſendet ihre unübertreffli⸗ langung eines ene ! Bo Gehaltsanſprüchen) 3 18 E. 19580 gielengig 5 3 
Ar 116 1 1959 17 den neueſten Spezialitäten gen weißen Teints;: vorzüglich Stelle 1 dl 5 32 beförd. d. Exp. d Bol. Ztg. e e 
Nr. 116 mit 525 M. Nutzungs⸗ fraß 0 geilen Silat ur Reinigung von Hautſchärfen, 5 ngedole. ie Ein Lehrling, P ens Dels 
er zur Gebäudeſteuer ver⸗ Ik 20, Leipz Ausſchlägen, Jucken, bei J. der deutſch und polniſch richt, Sch mier⸗, Th heerfäffer 


reisliſte ſowie e Schleyer, Brelteſtr. 13, Droguiſt Zum 1. Nute ſuche ich einen an eintreten bei 


dre aus der Steuer- über intereſſante 
e 


171 ©. uhöeiften@aflapeiien (13879 
o 1 H. Goll 


oldsehmidt, e © 


J Bareikowski, Neneitraße. der polnischen Sprache nn 
Rheinwein. 12067 erſten 40283 


rolle, laubigte Abſchrift des] gratis und diskret. 14131 ; — — . s reind 
Weißwein, RR vn 
55 Pichmei, 60 Bureaugehilſen, 
Pf. per Liter. Man a firm in Diſtriktsamtsgeſchäften. 


Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die 61 

5 1 Ion 9 koſtenfreies Poſtprobe⸗ Geeigneten Meldungen womöglich 
in den Ereislagen von 80-250 M. kiſtchen mit 1, 95 2, 3 oder 4 Proben a a beizufügen. 


rundſtücke betreffende Nachwei⸗ 
per Mille versendet franco gub A. M. 500 durch Haasenstein ktsamt Gollantſch. 


. ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
W. Becker, u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. v. Rieben. 
eee eee 


Deſtillation. 
ingungen können in der Ge⸗ 
richts reiberei IV, Zimmer Nr. 6 
Se eee en 
Zuſammenſtellbare Fahr⸗ 1 Hyaeinthen, "ug Sprache mäch tiger mit der Bes 
pen, Crocuse eie. in echt 


eingejehen werden. G ) S 
Massalien, 14139 — K 
e. arbeitung der Militärſachen ver⸗ 7 
Zu dem Verzeichniß der 1 Sorten zum Treiben, a . 25 nt e trauter 14057 y j 
Ken für zuſammenſte e, Gläſer und Land em⸗ Bureaugehilfe 
besorgen und verwer- wird zum alsbaldigen Antritt ge⸗ 8 J . 


SH Ki Ben Zi: 1 Fe It bei bißigiter Noticung bie 
ſenen, ra 
von unseren Stationskaſſen un⸗ * — erbach, G. W. e 3 It: Gehalt nach Uebereinkunft. 


Itlich b werden. A- eldungen mit Atteſtabſchriften 
ee tober 1891. Gebt be 9 1 F find an das Jandrathsamt Mo- 
Königl. Elſenbahn⸗Dir irektion. —— gilno zu richten. F ee 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in, Poſen 


